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Aepolniſche Wirtſchaſt im august 


(Von unſerem wirtſchaftlichen Berichterſtatter.) 
Kattowitz, 14. September 1927. 
Erſtmalig iſt ein Monatsbericht über die polniſche 
Wirtſchaft ſeitens der Landwirlſchaftsbank (Bank Gospo⸗ 
darſtwa Krajowego) herausgekommen, die als 0 clnee 
Inſtitut die Initiative ergriffen hat, um der Wirtſchafts⸗ 
welt das erforderliche Material zuverläſſig zugänglich zu 
machen, wie das in andern Ländern ſeitens der Wirlſchafts⸗ 
Forſchungsinſtitute Imduſtrieverbände, Banken uſw. ſeit 
langer Zeit zur öffenklichen Kenntnis gebracht wird. Dem 
umfangreichen Auguſtbericht entnehmen wir kurz folgendes: 
Die Bargeldknappheit hat zur Verteuerung des 
Privatdiskonts geführt, der bei erſtklaſſigem Wechſel⸗ 
material 2½ Prozent und in landwirtſchaftlichen Gegen⸗ 
den bis 4 Prozent erreicht hat. Die Folge dieſer Knapp⸗ 
heit iſt eine ſchlechtere Einlöſung von Wechſeln. 
In kleineren Banken macht ſich eine Verringerung 
der Depoſiten bemerkbar. Auf dem Wertpapier⸗ 
markt war das Intereſſe für Induſtrie⸗ und Bankaktien 
ſchwach, und im Umſatz von Anlagepapieren herrſchte völli⸗ 
ger Stillitand. f 
In der Landwirtſchaft erklärt ſich die Beibehaltung der 
hohen Getreidepreiſe dadurch, daß die gegenwärtig mit 
Landarbeiten beſchäftigten Bauern vorderhand keine größe⸗ 
ren Getreidemengen verkaufen. Die günſtige Wit erung 
hat faſt überall eine gute Einholung der Ernte ermöglicht. 
Infolge der hohen Inlandspreiſe iſt der Getreideexport ge⸗ 


ring. 
die Lage im Kohlenbergbau 55 eine weitere 
Beſſerung erfahren, die in der Zunahme der Kohlen⸗ 
förderung um 3,6 Prozent gegenüber dem Juli zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt. Die Produktionsſteigerung 
entfällt faſt ausſchließlich auf die oſtoberſchleſiſchen 
Bergwerke. Die Kohlenpreiſe auf den Auslandsmärkten 
find weiterhin ig ahi Trotzdem ſtieg de 
im Auguſt um 123 000 Tonnen ua any 
In der Eiſeninduſtrie hielt ſich die Leiſtung auf der 
Höhe des Juli. Der Stand der Auslandsaufträge geſtaltet 
fi günſrig, und der Export hat eine gewiſſe Erhöhung ge⸗ 
genüber dem Vormonat erfahren. g 195 
In der Zinkinduſtrie herrſcht vorwiegend infolge der 
niedrigen Weltpreiſe eine ſchwache Tendenz. Die Produk⸗ 
tion der oſtoberſchleſiſchen Hütten betrug im Auguſt 11000 
Tonnen Roßhzink. ER 
Die Naphthaproduktion im Bezirk Boryslaw weiſt in 
den letzten Monaten eine gewiſſe Stabiliſierung auf. Der 
Preis iſt im Auguſt weiter auf 230 je 10 Tonnen⸗Ziſterne 
gefallen. Im Export iſt keine Beſſerung eingetreten. 
In der Metall⸗ und Maſchineninduſtrie ſind die Jabri⸗ 
ken landwirtſchaftlicher Maſchinen am beiten beſchäftigt. 
Starke Nachfrage beſteht auf Pflüge und Dreſchgarnituren. 
Gut beſchäftigt ſind auch die Draht⸗ und Nagelfabriken ſo⸗ 
wie die Blechwarenfabriken. Be 1 
Gut geh! es der Textilinduſtrie, die ihren Beſchäfti⸗ 
gungsſtand im August um 2 Prozent und in der Wollindu⸗ 
ſtrie um 3 Prazent erhöht hat. Die Preiſe ur Lodzer 
Fabrikate haben infolge der Preiserhöhung für Nohbaum⸗ 
wolle ſtark angezogen. Der Export entwickelt ſich günſtig 
beſonders nach Rumänien und dem fernen Oſten. Anfänge 
des Exports von Baumwollerzeugniſſen nach Argentinien 
liegen gleichfalls vor. Die Konfektions⸗ und Wäſcheindu⸗ 
ſtrie arbeitet normal. 
In der Holzinduſtrie herrſcht Hochkonjunktur haupt⸗ 
ſächlich infolge des ſteigenden Exports und der erhöhten 
Preiſe auf den internationalen Märkten. Die Holzpreiſe 
in den Staatsforſten ſind um 30 Prozent gestiegen, Papier⸗ 
holz iſt um 10 Prozent, Grubenholz um 5 Prozent, Schnitt⸗ 
material um 10 Prozent teurer geworden. Der Wagenman⸗ 
gel für den Export macht ſich unangenehm fühlbar. Ange: 
ſichts der Entblößung des Inlandsmarkts von Rohmaterial 
fordern die Sägewerksinduſtriellen die Einführung von 
Prohibitiv⸗Ausfuhrzöllen für unbearbeitetes Material in 
Höhe von 1 Dollar je Kubikmeter. Eine weitere Ausnützung 
der Exportkonjunktur im gegenwärtigen Umfang bedeutet 
die Gefahr der völligen Vernichtung des Waldbeſtandes. 
In der Zuckerinduſtrie iſt auf den internationalen 
Märkten eine kleine Preiserhöhung eingetreten. Der Ex⸗ 
ort von Rohzucker iſt ſtark geſtiegen. Dagegen iſt die Aus⸗ 
fuhr von Raffinaden, Kriſtallzucker und anderer Sorten 
gefallen. Die Poſener Zuckerfabriken haben jüngſt einen 
Auslandskredit von 200 000 Pfund aufgenommen. 


r Kohlenexport 


In der Mühleninduſtrie iſt infolge des Vermahlens 


von Getreide neuer Ernie eine bedeutendere Belebung ein⸗ 
getreten. f 


Die Lederinduſtrie hatte noch die tote Saiſon. Erſt in 
der zweiten Hälfte des Monais hat eine Belebung einge⸗ 
t 5 f 4 


In der Kunſtdüngerinduſtrie iſt eine gewiſſe Schwä⸗ 
ie der Produktion eingetreten. Die Saiſon in der Super⸗ 
pfosphatinduſtrie hat die Hoffnungen nicht erfüllt, ebenſo 
iſt auf dem Gebiete der Kaliumſalzinduſtrie ein Abſatzrück⸗ 

an verzeichnen. 5 N 
e die a hat beſonders auf dem Lande nach 
Beendigung der natwendigften Erntearbeiten mit Bezug 
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Paris. Der Sonntag zeichnete ſich in Frankreich durch einen 
Rekord an Denkmalseinweihungen, Gedenkfeiern und Miniſter⸗ 
reden aus. Auf elſäſſiſchen Boden ſprach Poincaree nicht weniger 
als dreimal. Penſionsminiſter Marin nahm an einem Bezirks- 
kongreß der Nationalen Fromtkämpfervereinigung im Ponne⸗ 
Departement und an der Huldigung am Gefallenen⸗Denkmal 
teil. In Verſailles wurde eine Militär⸗Gedenktafel in einem 
Staatsbaſino eingebaut, und unter Führung des Generals Gou⸗ 
raud fand eine Pilgerfahrt nach dem Totendenkmal der Cham⸗ 
pagne⸗Gefallenen in Chalons ſtatt. 

Die politiſch größte Bedeutung kommt der Rede des Juſtiz⸗ 
miniſters und ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Barthou bei 
der Einweihung des Denkmals für Bernes⸗Camboi, eines im 
Nif⸗Kriege gefallenen Sergeanten in deſſen Geburtsort Livron, 
in den Unterpyrenäen zu. Barthou hatte den Auftrag erhalten, 
nicht nur die Regierung bei dieſer Feier zu vertreten ſondern 
offenbar auch die offizielle Antwort der franzöſiſchen Regierung 
auf die Hindenburgrede und das Matin⸗Interview des Reichs⸗ 
außenminſters zur Kriegsſchuldfrage zu erteilen. Frankreich, jo 
erklärte er, ſei im gleichen Maße unſchuldig an dem Blute, das 
in ihrem Beherrſchungsdurſte ein Wilhelm II. und ein Abd el 
Krim vergeſſen hätten. Dann führte er wörtlich aus: 


Es ſind Dementis, die die Geſchichte nicht zwingen und die 
aus welchem Munde ſie auch kommen mögen, die Wahrheit der 
Tatſachen der Dokumente und der Ereigniſſe nicht beſiegen wer 
den. Die Verantwortlichtejten ſprechen auf unſerem verwiſteten 
Boden zu laut, als daß eine feierliche, aber ungeſchichte Ableug⸗ 
nung genügen könnte, einwandsfrede Zeugniſſe zu zerſtören. 
Wenn das Deutſchland von 1914 das „reine Herz“ gehabt hätte, 
würde es durch Annahme der angebotenen Vermittlung (2) die 
Kriegsgefahr beſeitigt haben, die eine auf Grund falſcher (2) 


Die neue Spaltung der Kuomintang? 


Peking. Die Einigkeit der Kuomintang iſt abermals auf 
das ſchwerſte bedroht. Viele Generäle der Südarmee fühlen ſich 
durch die Neubeſetzung der Regierungspoſten zurückgeſetzt und 
drohen der Regierung des Südens, den Gehorſam zu verweigern. 
Der Hankauer General Tangſchenſchi ruft ſogar die Politiker. zur 
Neubildung einer Teilregterung auf kommuniſtiſcher Grundlage 
in Hankau auf. Die unzufriedenen Elemente beginnen ſich be⸗ 
reits zu ſammeln. Große Beachtung finden die Verhandlungen, 
die General Tſchiangkaiſchek augenblicklich in Schanghai führt. — 
Jufolge der Unſtimmigkeiten in der Partei iſt die Offenſive gegen 
Norden wiederum zum Stillſtand gekommen. 


* 

Moskau. Wie aus Tokio amtlich berichtet wird, verſuchten 
geſtern chineſiſche Soldaten eine Gruppe japaniſcher Marineſol⸗ 
daten in Hankau zu entwaffnen. Die Japaner machten von der 
Waffe Gebrauch und ließen auch Ma chinengewehre in Tätigkeit 
treten. Bisher ind auf chineſiſcher Seite 4 Tote und neun Ver⸗ 
wundete, auf japaniſcher Seite ein Toter feſtgeſtellt worden. In 
der engliſchen und franzöſiſchen Konzeſſion wurde geſtern von 
etwa 400 Kommuniſten angegriffen. Die Kommuniſten konnten 
entwaffnet werden. 12 Angreifer wurden ſofort vor das Kriegs⸗ 
gericht geſtellt. Der franzüſiſche Konſul hat ein japaniſches 
Minenboot gebeten, die franzüſiſchen Intereſſen zu ſchützen. 


! 


auf die Reparaturen der Wirtſchaftsgebäude und Wohn: 
häuſer ſtark eingeſetzt. i 

In der keramiſchen Induſtrie iſt insbeſondere die Lage 
der Ziegeleien als günſtig zu bezeichnen. In der Zement⸗ 
induſtrie entwickelt ſich zwar der Export günſtig, aber der 
Inlandsmarkt weiſt dafür eine ſchwache Entwicklung auf. 

Die Papierinduſtrie arbeitet bei ſehr guter Konjunk⸗ 
tur und nützt ihre Produktionsfähigkeit voll aus. 
Nach der toten Saiſon im Handel macht ſich in gewiſſen 
Branchen ein lebhafterer Betrieb e 
gilt das von der Manufaktur, vom Handel mit landwirt⸗ 
her Sa Maſchinen, Baumaterialien und Landespro⸗ 
uften. 

Die Arbeitsloſenziffer iſt 


ü im Auguf i 
16 000 zurückgegangen. 1 guſt um 


Lohnerhöhungen ſind in Oſtober⸗ 


ſchleſien in den Metallhütten um durchſchnittlich 8 Prozent 
ſowie in der Holz⸗ und Bauinduſtrie 1 in = Sa k 


induſtrie in Lemberg und Bielitz und in den öffentlich 

Betrieben in Lodz erfolgt. Auch in Biala u v Katte 
haben kleinere Streiks verſchiedene Lahner e dungen zur 
Folge gehabt, b 17 


Dienstag, den 27. September 1927 
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Harthous Antwort an Hindenburg 


Die leidige Kriegsſchuldfrage 1975 Jeſthalten an Verſailles 


den mit einem Willen, deſſen Aufrichtigkeit die ſchon gebrachten 


wir vergeſſen. 


ſchuldigungen gegen die deutſche Kriegsführung zur Bildung 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 30. 9. er. 
* 

AG n. d pigeld e 0 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


Informationen angeordnete Mobilisierung heraufbeſchwor und gu⸗ 
dem verſchlimmerte und beſchleunigte. f 
Das Deutſchland von 1914 hatte keine „reinen Hände“. Nach⸗ 2 
dem wir ſeine Grauſamkeiten erduldet haben, werden wir ihm x 
nicht geitatten, unſere Toten zu entehren, die für die Verteidi⸗ 
gung unſeres durch Eroberungsluſt überfallenen, beſetzten und 
verwüſteten Heimatbodens gefallen ſind. Wir wollen den Frie⸗ 


Opfer (2) bezeugen. Aber wir können ihm nicht das Opfer der 
Wahrheit bringen, ohne eine demütigende Gewiſſensabdankung. 
Dieſe bewieſene und beweiskräftige Wahrheit iſt unſere Stärke, 
weil ſie unſere Ehre iſt. Sie wird weder dementiert noch ver⸗ 
fälſcht werden. Das Schweigen, zu dem auch wir uns verſtehen 
könnten, iſt die notwendige Bedingung für die Annäherungen, die 
der Friede der Welt verlangt. Nur um dieſen Preis können 
Die unflugen Rehabilitierungen drohen der 
öffentlichen Meinung in den Charakter vermeſſener Herausforde⸗ 
rungen nicht anzunehmen. 8 
Die internationale Beruhigung, die nur langſam Aber die vielen 
Hinderniſſe triumphiert, würde raſch all das verlieren, was na⸗ 
tionale Eigenliebe dabei gewinnen will. Daß „zu viel Reden 
ſchadet“ iſt ein ausgezeichnetes Sprichwort. 
Auf den Marokkokrieg übergehend, verſicherte Barthou Frank⸗ 
reichs friedliche Rolle in den Verhandlungen die dem Kriege 
1914 vorausgingen und die die Geſchichte endgültig feſtgelegt 
habe, nehme mit der gleichen vertrauenden Ruhe das Urteil der 
Geſchichte über die Verantwortung am Marokkokriege hin. Die⸗ 
ſem ausländiſchen Golde dementierte Propaganda habe zum Nif⸗ 
Kriege geführt. Von den weiteren Ausführungen des Jujti 
miniſters ſei zu bemerken der Abſcheu vor dem Kriege, der aber 
verächtlich ſein würde, wenn er Furcht vor dem Ktiege wäre. 
Der Glaube an den Frieden fordert nicht, daß eine Nation ihren 
Ruf dahin opfert. 1 g e 


Jaspars Antwort an Streſemaunn 

Genf. Im Laufe des Sonntags abends iſt in Genf der Wort⸗ 
laut der Rede des belgiſchen Miniſterpräſidenten Jaspar, die dieſer 
zu der Einweihung des Denkmals für den im Jahre 1912 geſtor⸗ 
benen latholiſchen Parteiführer Beernaert gehalten hat, bekannt 
geworden. Die Rede hat wegen ihrer aggreſſiven deutſchfeind⸗ 
lichen Note in Genſer politiſchen Kreiſen einen ungünſtigen Ein⸗ 
druck hervorgerufen. Urſprünglich ſollten an Montag Verband 
lungen mit dem gegenwärtigen erſten belgiſchen Delegierten, 
Senator de Broufere, über ein gemeinſames Kommunique über 
den vorläufigen Verzicht auf den Gedanken einer ſchiedsgerichtliͤ⸗ 
chen Regelung der Franktireursaffäre beginnen. Durch die Rede * 
des belgiſchen Minifterpräfidenten it nunmehr eine völlig nene 
Lage geſchaffen worden. Man darf annehmen, daß nunmehr von 
deutſcher Seite an die belgiſche Regierung ine kategoriſche An⸗ 
frage gerichtet werden wird, ob fie ſich angeſichts der neuen Bes 7 


eines Schiedsgerichtes bereit erkläre ober nicht. Weitere Ver⸗ 
handlungen in der Richtung eines Verzichtes auf eine unpartei⸗ 
iſche Unterſuchung dürften unter dieſen Umſtänden kaum mehr 
möglich ſein. \ ; : A 
Coolidge für mäßige Weiterrüftung 
Londan. "Präfident Coolidge iſt nach Washingtoner Meldun⸗ 
gen weiterhin jeder Ueberſchreitung des vor der Genfer Flotlen⸗ 
abrüſtungskonferenz feſtgelegten Flottenbauprogramms abgeneigt. 
Ueber das dem Kongreß vorgulegende Bauprogramm find noch 
keine endgültigen Entſcheidungen getroffen, vielmehr bealſichtigt 
der Präsident, den “allgemeinen Marinerat hierbei zu Rate zu 
ziehen. Es iſt jedech bekannt daß ſich Coolidge einem Bauprogramm 
von ungewöhnlichem Ausmaß widerſetzen wird, und für den Bau 
von 2 oder 3 Kreuzern jährlich während einer Periode von fünf 
Jahren eintritt, um eine zu ſtarke Budgelbelaſtung gegen andere 
Forderungen von 10 bis 15 Kreuzern in einem Jahr zu verneinen. 
Die von einigen Seiten angeregte Vereinigung des Kriegs⸗ und 
Marineminiſteriums wird von dem Präſidenten nicht unterstützt, 


a Profeſſor Förfter 72 
will gegen Streſemann klagen ; 

Berlin. Wie der „Montag Morgen“ aus Genf berichtet, soll 5 
Prof. Friedrich Förſter beabsichtigen, wegen der ſcharfen 
Kennzeichnung ſeines Verhaltens durch Dr. Shreiemann 
in einer Verſammlung der Weltpreſſe in Genf gegen den Reichs⸗ a 
außenminiſter die Belerndigungsklage einzubringen und 
zwar bei den Geufen Gerichten. Be 
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Die 8. A. J. gegen den weißen Schrecken 
in Litauen ' 


Ein Aufruf des Büros der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
an die Arbeiterſchaft Litauens. 

Das Bureau der S. A. J. hat am 23 GSepiember folgenden 
Aufruf an die Arbeiterſchaft Litauens gerichtet: 

An die Arbeiterſchaft Litauens! 

Seit dreiviertel Jahren iſt Euer Land der Diktatur von 
ein paar ſkrupelloſen Offizieren ausgeliefert. Seit Euch 
der frevelhafte Handſtreich vom 17. Dezember 1926 Eure politi⸗ 
ſchen Rechte geraubt hat, ſind ſich die organiſierten Arbeiter aller 
Länder klar bewußt, daß die Herrſchaft des „Generalſtabschefs“ 
Plechavicius, der der wahre Gebieter über die ſogenannte „Re⸗ 
gierung“ Woldemaras iſt, Litauen zu jenem Land in Europa 
gemacht hat, in dem die faſchiſtiſche Reaktion neben 
Italien die grauſamſten Exzeſſe begeht. 

Die Sozialdemokraten Litauens haben bei den letzten Wah⸗ 
len im Mai 1926 einen gewaltigen Stimmenzuwachs erzielt, 
ſie waren zur zweitſtärkſten Partei vorgerückt und ſie nahmen 
an der Regierung des Landes teil. Die Gewerkſchaften und die 
Partei entwickelten ſich immer beſſer. Da kam der Staatsſtreich, 
der die kleine nationaliſtiſche Partei, die im alten Seimas nur 
drei Vertreter beſaß, ans Ruder brachte, die Partei des jetzi⸗ 
gen „Präsidenten Smetona und des „Miniſterpräſidenten“ Wol⸗ 
demaras. Alle demokratiſchen Rechte wurden beſeitigt. Der 
Kviegszuſtand iſt permanent, ſeit dieſe Diktatur beſteht. Jede 
Form von Preſſefreiheit und Verſammlungsfreiheit iſt vernich⸗ 
tet. Ein Dutzend Gewerkſchaftsverbände wurden aufgelöſt, une 

ter ihnen die größten, die Gewerkſchaften der Eiſenbahner, der 
Metallarbeiter und der Lederarbeiter. Die Zeitung der Ge⸗ 
werkſchaften wurde verboten, die Vertrauensmänner der Ge⸗ 
werkſchaften in Konzentrationslager geſteckt oder aus dem Lande 
verbannt. Die Diktatur ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß die 
Gewerkſchaften überhaupt überflüſſige Inſtitutionen ſeien. Alle 
parlamentariſchen und demokratiſchen Mittel, um dem Willen 
des Volkes Ausdruck zu geben, ſind unterbunden. Nicht nur die 
Arbeiter, ſondern auch die großen Schichten des Bürgertums und 
der Bauern ſind von Haß gegen die militäriſche Willkürherrſchaft 
erfüllt. Unter dieſen Umſtänden iſt es nur ſelbſtverſtändlich, daß 
es immer wieder zu Verſuchen kommen muß, die Uſurpatoren der 
Macht mit jenen Mitteln zu ſtürzen, die ſie ſelbſt angewendet 
haben. Der Verſuch, den Arbeiter und Bürger in Tauroggen 
unternommen haben. um die Demokratie wieder herzuſtellen, iſt 
geſcheitert. Die Militärdiktatur nimmt nur Rache am Volke 
und vor allem glaubt ſie den günſtigen Zeitpunkt zu haben, 
um das Ausxrottungswerk an den Arbeiterorganiſationen weiter⸗ 
zuführen. Wieder iſt Blut in Litauen gefloſſen. Alle Toten 
fallen zu Laſten der Diktatoren. Ohne ordentliche Gerichts⸗ 
verfahren nehmen ſie Hinrichtungen vor, ja, ſie nehmen ſich nicht 
einmal Mühe, die Namen der zu Erſchießenden richtig feſtzu⸗ 
ſtellen. Und jo konnte das Ungeheuerlihe geſchehen, daß das 
Regierungsblatt von den erſten ſechs Hingerichteten fünf Namen 
falſch angegeben hat und genötigt war, fie ſpäter richtig zu 
ſtellen. Die Namen dieſer erſten ſechs Hingerichteten ſind: Gu⸗ 
dionis, Odovas, Lekapicius, Paulikas, Burneckis, Kaslauskas. 
Später wurden acht weitere Todesurteile verhängt. Eines 
Der Name des Hingerichteten 


Mit dieſen Opfern iſt die Blutgier der litauiſchen Dikta⸗ 
toren leider noch nicht erſchöpft. Meldungen von weiteren Ber: 
folgungen treffen ein, die wir im Augenblicke noch nicht zu über⸗ 
prüfen vermochten. Aber das, was bereits ſicher feſtſteht, ge⸗ 
nügt, um die Arbeiter aller Länder zu ſchärſſtem Proteſt gegen 
die Gewaltherrſchaft in Litauen aufzurufen. 

N Arbenter Litquens! 

Wir wiſſen, daß Euch jede Möglichkeit des Verkehrs mit 
dem Ausland abgeſchnitten wird. Wir wiſſen, daß man den 
Verſuch macht, das Hinausdringen der Wahrheit aus Eurem 
Lande mit allen Mitteln zu unterbinden. Ihr ſollt aber wiſſen, 
daß trotz alledem die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internatonale Euch 
nach beſten Kräften zu unterſtützen trachten wird, daß ſie das 
wahre Geſicht der Verbrecher, deren Opfer gegenwärtig Litauen 


Die Bande des Schreckens 


The Terrible People 
von Edgar Wallace 


56) 
Der Wetter rief den Kammerdiener herbei, vor dem fein 
Herr wenige Geheimniſſe hatte. 
„Nimmt Sir Gedley gewöhnlich den Revolver mit, wenn er 

deht, um Briefe fortzutragen?“ fragte er. 
„Ja, Herr, in letzter Zeit“, antwortete der Diener 
. Da wurden die Augen des Detektivs vom Kamin angezogen. 
Der Koft war mit verbranntem Papier angefüllt. Er hatte keine 
Arſache, warum er ſeines Vaters Angelegenheiten erforſchen 
ſollte, aber er war mehr beſorgt, als er ſich eingeſtehen wollte, 
und obgleich dieſe ſchwarzen und verkohlten Papierſtücke wahr⸗ 
ſcheinlich nur alte Rechnungen waren, die ſein Vater in einem 

Ordnungsanfalle vernichtete, bückte er ſich doch um ſie durchzu⸗ 
ſuchen. Ein kleines Briefbündel war im ganzen verbrannt wor⸗ 
den, und in deſſen Mitte fand er einige Stücke verſengtes Papier, 
das die Flammen nicht ganz zerſtört hatten, aber nur auf einem 
konnte er eine Handſchrift erkennen. Es war ein dreieckiges Stück 
Papier, das den Ueberreſt eines Briefes darſtellte an deſſen 
Kopf einft die Adreſſe und das Datum ſtand. Die Adreſſe ſelbſt 
war verſchwunden, jedoch las er das Wort „...“ und das Datum 
vont 12. Januar 1881. Er drehte das Papier um und gewahrte 
nige Wörter in wunderbarer Handſchrift: * 
das wenige, .. was du tunſt kannſt. .. hilf ... Bruder 

L 


Anſcheinend war an dieſen Brief irgendein Memorandum 
Anglichen Formats angeheftet geweſen. Die verkohlten Ueberreſte 
wahm der Wetter ans Licht. Die Tinte war noch ſichtbar. Es war 
ein auf ſeinen Vater gezogenes Atzept, den Namen des Ausſtellers 
konnte er jedoch nicht mehr erkennen. Er warf es in den Kamin 
zurück, während ihn der alte Diener beobachtete. 
ie brauchen meinem Vater nicht zu ſagen, daß ich feine 
Stefan durchssbert habe, Johnny“, ſagte er. 7 

Der alte Moun, der während feines langen Lebens oft 
zwiſchen dem jungen Herrn und vielen Unannehmlichkeiten ges 
anden hatte, nile. i 
WVDauas denken Sie, wohin ex gegangen iſt, Herre“ 


die Straße, jpr 


iſt, der europäiſchen Oeffentlichkeit zum Bewußtſein bringen 
wird und daß ſie von Euch erwartet, daß Ihr auch in dieſen 
ſchweren Tagen den Mut und die Entſchloſſenheit bewahrt, um 
Eure große Aufgabe zu erfüllen: die Wiederherſtellung 
der Demokratie in Litauen! 

Das Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale. 


Weitere Verſchärfung 
zwiſchen Sejm und Regierung 

Warſchau. Der Konflikt zwiſchen Regierung und Sejm 
hat ſich weiterhin te Neri verſchärft und ſoll, wie 
man hört, durch das höchſte Gericht des Staates entſchieden 
werden. In politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß in den 
nächſten Tagen der Sejimmarſchall auf den letzten 
Brief des Marſchalls Pilſudski antworten wird. 


Der neue ruſſiſche Gejandfe in Warſchau 


Warſchau. An Stelle des ermordeten ſowjetruſſiſchen 
Geſandten in Warſchau, Wojkow, iſt Dymitr Bog o⸗ 
molow zum ruſſiſchen Geſandten in Warſchau er⸗ 
nannt worden. Er wird in den erſten Tagen des Oktober 
hier eintreffen und ſeine Amtstätigkeit übernehmen. 

Bogomolow wurde im Jahre 1890 in Petersburg ge⸗ 
boren. Seine diplomatiſche Karriere begann er im Jahre 
1920. Im Jahre 1922 wurde er zum erſten Sekretär und 
zum Geſchäftsträger bei der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung ernannt und vom Jahre 1924 an bis zum Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen mit England hatte er den 
Poſten des erſten Botſchaftsſekretärs in London inne. 
In politiſchen Kreiſen ſieht man die Ernennung dieſer Per⸗ 
ſönlichkeit der ruſſiſchen Diplomatie zum Warſchauer Ge⸗ 
ſandten als einen Loyalitätsakt gegenüber dem pol⸗ 
niſchen Staate an, da ſich Bogomolow in ſeiner bisherigen 
Tätigkeit als Vertreter Sowjetrußlands im Auslande im⸗ 
mer „im beit en Lichte“ gezeigt hat. 5 


Italieniſche Willkürherrſchaft in Südtirol 


Innsbruck. Der Generalſekretär des faſchiſtiſchen Syn⸗ 
dikats der Kaufleute hat vor mehreren Tagen für den 
Zwangsverband der Kaufleute Süd⸗Tirols einen neuen 
außerordentlichen Kommiſſar namens Amerigo Caſtello er⸗ 
nannt, deſſen erſte Tätigkeit in Südtirol darin beſtand, jene 
drei deutſchen Kaufleute, die bisher der Leitung des Pro⸗ 
vinizalſyndikats angehörten, ohne Begründung ihres Am⸗ 
tes zu entheben und durch Italiener zu erſetzen. In einem 
gleieh an die Kaufleute der Provinz gerichteten Be⸗ 
grüßungsſchreiben erklärte er, daß er alle jene Kaufleute, 
die ihren ihnen von der nationalen Regierung anvertrau⸗ 
ten Aufgaben irgendwie zu entgehen ſuchten, den ſtrengſten 
im Geſetz vorgeſehenen Strafmaßanhmen zuführen werde. 
Was der Kommiſſar Caſtello unter dieſen Aufgaben der 
Kaufmannſchaft verſteht, erhellt aus einer gleichzeitig er⸗ 
laſſenen Verfügung, in welcher bei Strafandrohung den 
Kaufleuten verboten wird, irgendwelche Rechnungen in 
deutſcher Sprache auszuſtellen. 


Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen 
Paris. Der Quai d'Orſay gibt zu den Erklärungen 
Litwinows eine ausführliche Mitteilung über die franzö⸗ 
ſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen aus. Die Mitteilung 
ſtellt auf Grund der offiziellen Dokumente der Franzöflid- 
ſowjetruſſiſchen Konferenz feſt, daß bis Ende des Monats 
uli keinerlei Abkommen erzielt worden ſei. Seit die⸗ 
ſen Tagen habe die Sowjetdelegation keinerlei neue Vor⸗ 
ſchläge vorgebracht. Im übrigen ſtehe die Sowjetdelegation 
‚auch weiterhin auf dem Standpunkt, daß ihre Vorſchläge 
von der Einräumung neuer Kredite abhängig ſeien, deren 
Höhe aber um vieles bedeutender ſein ſolle als die ange⸗ 
botenen erſten Jahresraten. Die Sowjetvorſchläge konnten 
daher auch nicht ernſtlich geprüft werden. Die Konferenz 
habe die Kreditfrage niemals ernſtlich behandelt, es könne 
daher niemand von einem vollſtändigen Schuldenahkom⸗ 
men ſprechen. Die anderen Fragen, wie die Entſchädigung 
des in Rußland beſchlagnahmten franzöſiſchen Eigentums 
und Beſitzes und die Regelung der zariſchen Schatzamts⸗ 
mu ſeien von der Konferenz bis jetzt noch nicht beraten 
worden. 


„Spazieren“, antwortete Arnold kurz. 

Nachdem er wieder auf den Platz herausgetreten war, ging 
er nach dem nächſten Briefkaſten und fand dort den unvermeid⸗ 
lichen Polizeipoſten, der alle laufenden Anweiſungen beſitzt, und 
ohne den die Aufklärungen von Verbrechen noch ſchwerer wären, 
als ſie bereits ſind. 

Der Poliziſt hatte Sir Godley geſehen, mit ihm geſprochen 
und gab eine ſehr beunruhigende Auskunft. f 5 

„Ich muß fagen, daß Ihr Vater ſich ſehr ſeltſam benahm“, 
berichtete er. „Während ich mit ihm ſprach, kam eine Auto⸗ 
droſchke vorbeigefahren, und ich glaube, er erkannte den darin⸗ 
ſienden Herrn. Ich habe ihn auch ſehen können: ein alter Herr 
mit weißem Haar, einem großen ſchwarzen Schlips und einer 
Hornbrille. ..“ 

Der Wetter ſtutzte. Das war eine ziemlich genaue Beſchrei⸗ 
bung des Profeſſors. 

„Was tat mein Vater?“ fragte er. 

„Das iſt meiner Anſicht nach das Seltſame. Er rannte über 
in eine andere Autodroſchke, und das letzte, 
was ich von ihm ſah, war, wie er aus dem Fenſter lehnte und 
dem Führer Anweiſungen gab. Mir ſchle es, als ob er den 
alten Herrn überholen wollte.“ 

Arnold Long ging ganz verwirrt nach dem Hauſe zurück. Er 
ſagte dem Diener einige beruhigende Worte und ſetzte feinen 
Weg nach Dorſet Square fort. Die Bewegung regte ſeinen Geiſt 
an, und er bedurfte eines ſtarken Anreizes, um ſich die Ueber⸗ 
ſpannntheit jeines Vaters erklären zu können. 

Der Profeſſor! Je mehr Arnold Long über dieſes unerklär 
liche Geſchöpf nachdachte, um fo rätſelhafter erſchien es ihm. Das 
war das einzige Mitglied der Vereinigung, das er nicht kannte 
die leitende Geſtalt, das Gehirn und das Herz der Bande des 
Schreckens. 

Er kreuzte Oxford Street, ging Baker Street hinauf und dam 
an eine Reihe Häuſer, die jeder Romanliebhaber kennt. Er 
lächelte vor ſich hin. Er wunderte ſich wie jener übernatürlich 
geschickte Detektiv in dieſer Sache gehandelt hätte! Eine Kokain⸗ 
ſpritze, ein leiſes Violinſtück, und dieſer Mann würde, wie ein 
anderer berühmter Profeſſor, erkannt ſein. 

Er hörte eine Turmuhr ſchlagen und ſchaute das leuchtende 
Zifferblatt feiner Armbanduhr. Halb elf! Er wollte nach Dorſet 
Square gehen, ſich überzeugen, ob alles in Ordnung wäre, und 
dann zurückfahren, um jeinen Vater zu erwarten. 


% 
Der Ruck nach links im Reich 
Das Ergebnis der Kommunalwahlen in Altona, Harburg, 
Wilhelmsburg, Wandsbek und im Kreiſe Pinneberg. 
Hamburg. In Altona, Harburg, Wilhelms⸗ 
burg, Wandsbek und im Kreiſe Pinneberg fanden am 
Sonntag die durch die preußiſchen Eingemeindungsgeſetze er⸗ 
forderlich gewordenen Kommunalwahlen ſtatt. Das vorläufige 
amtliche Ergebnis der Wahlen iſt folgendes: 
In Altona erhielten bei ſchwacher Wahlbeteiligung 


Sozialdemokraten 23 Sitze, 
Kommuniſten 10 5 
Kommunale Vereinigung 9 
Deutſche Volkspartei 6 
Deutſchnationale Volkspartei 5 
Demokraten 4 


Zentrum, Nationalſozialiſtiſchen, Wirtſchafts⸗ 
partei u. Wirtſchaftsblock 1 41 
In Harburg⸗Wilhelmsburg betrug die Wahlbeteiligung rund 
80 %. Von den 49 zu wählenden Stadtverordneten entfallen auf 
Sozialdemokraten 23 Sitze, 


Kommuniſten 98 
Einheitsliſte (Deutſchnationale und 

Deutſche Volkspartei e 
Liſte der Haus⸗ und Grundbeſitzer 

ſowie Handwerker 12 9 
Demokraten 2 


Mieter und Zentrum 16 % 

Die Deutſchhannoweraner und die Unpolitiſchen 
hielten kein Mandat. Das Verhältnis zwiſchen den Bürger⸗ 
lichen und der Linken iſt auch nach der Eingemeindung Wil⸗ 
helmsburg in Harburg faſt das gleiche wie vorher. 

In Wandsbek erhielten die 


Sozialdemokraten 15 Sitze (bisher 12) 
Bürgerbund 18 
Kommuniſten N 
Demokraten . 


1 Bund für Volkswohl und Recht 1 „ 
Die Mehrheit im Wandsbeker Stadtparlament iſt mit⸗ 
hin von der Rechten auf die Linke übergegangen. 
Im Kreiſe Pinneberg betrug die Beteiligung etwa 40 Pro⸗ 
zent. Auf die einzelnen Parteien entfallen: 
Vaterland u. Sozialdemokraten je 10 Sitze (unveränd.) 
ö 4 


Eigenheim a ES 

Beamte, deutſche demokr. Partei j 
und Baumſchulen je 1 „ (bisher 2) 

Kommuniſten 2 „ (unveränd.) 


Nach der endgültigen Feſtſtellung der Stimmenzahl dürften 
die Beamtenliſte bezw. die Sozialdemokraten noch ein 
Mandat erhalten. 


Saarverhandlungen in Berlin 
Genf. Wie die Telegraphenunton erfährt, werden Anfang 
Oktober zwiſchen der deutſchen Reichsregierung und Vertretern 
des Saargebietes Verhandlungen ſtattfinden, denen allgemein 
große Vedeutung zugemeſſen wird. Hierbei wird vorausſichtlich 
in erſter Linie die Frage eines vorzeitigen Nückkaufes der Saar⸗ 
gruben erörtert werden. 


a Bier Todesurkeile 

im Leningrader Spionageprozeß 
London. Der neue Prozeß gegen fünf der Spionage zu⸗ 
gunſten Großbritanniens und Finnlands angeklagte Per⸗ 
ſonen vor dem Kriegsgericht in Leningrad hat, wie von 
Reuter beſtätigt wird, mit dem Todesurteil gegen vier 
Angeklagte geendet, während der fünfte zu 10 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt wurde. 


Ausſprache der ſozüialiſtiſchen 
Bölterbundsdelegierien 

Genf. Freitag abend traten ſämtliche ſozialiſti⸗ 
ſchen Delegierten der Vollverſammlung zu einer Aus⸗ 
ſprache zuſammen, in der in sie Linie der Ausbau der 
Wirtſchaftsorganiſation des Völkerbundes und die Durch⸗ 
führung der weiteren Abrüſtungsverhandlungen erörtert 
wurde. An der Ausſprache nahmen die maßgebenden ſozi⸗ 
aliſtiſchen Führer, u. a. Dr. Breitſcheid, Paul Bon⸗ 

cout, de Brouckere, Grumbach uſw. teil. 


Der Platz war verlaſſen. Das einzige rege Treiben herrſchte 
am äußerſten Ende, dem Great⸗Zentralbahnhof, wo die Auto⸗ 
droſchten die Theaterbeſucher abſetzten, die aufs Land zurück⸗ 
kehrten. Am Eingange der Privatklinik grüßte ihn ein Mann. 

„Nichts iſt vorgefallen, Sir!“ berichtete er. „Sie haben 
das hyſteriſche Mädchen fortgeſchafft. Sie war eine richtige 
Plage.“ 

„Ja, die Hyſteriſche — ich weiß ſchon, wen Sie meinen!“ 
Er erinnerte ſich der Beſchreibung, die die Oberin ihm gegeben 


Der Beamte in der Eingangshalle war eine gute Hilfe für 
die Pflegerinnen, denn er öffnete die Tür beim Läuten. Auch 
er wußte nichts zu berichten, und die Schweſter, die Nachtdienſt 
hatte und im Augenblick die Treppe herunterkam, meldete ihm, 
daß die Nora ruhig ſchlief. 

„Ich habe eben, als ich herunterkam, einen Blick ins Zimmer 
geworfen“, ſagte ſie. „Ich hatte Angſt, daß unſere heulende 
Patientin ſie die ganze Nacht wachhalten würde.“ 

„Kann ich ſie ſehen?“ 

Warum er eine ſo merkwürdige Frage ſtellte, wußte er ſelbſt 
nicht. Die Schweſter nahm keinen Anſtoß daran, denn ſie gehörte 
einem Berufe an, dem Ueberraſchungen fremd waren. And doch 
zögerte ſie. 

Ich weiß es nicht, ob es der Oberſchwoſter recht ſein wird.“ 
äußerte ſie, „aber Sie dürfen nur hineinſchauen und nicht 
ſprechen.“ 

Er folgte ihr die Treppen hinauf und fühlte ſich etwas lächer⸗ 
lich. Als ſie auf dem erſten Stockwerk anlangten, blieb ſie ſtehen 
und mahnte ihn nochmals zur Ruhe. Sie öffnete die Tür zu 
Noras Zimmer und winkte ihm zu, einzutreten. 

Eine abgeblendete Lampe brannte im Zimmer und gab. ge⸗ 
rade genug Licht, um die Geſtalt im Bett erkennen zu laſſen. 
Das Mädchen hatte den Rücken der Tür zugewandt, und nur 
eine einzelne Locke zeigte ſich über der Bettdecke. 

Eine Locke? Seine Stirn legte ſich in Falten. 

Die Locke war ſchwarz. 

Mit zwei Schritten hatte er das Bett krotz der Verwarnun⸗ 
gen der Schweſter erreicht. 


„Hier — Sie!“ 5 
Gortſetzung folgt.) 
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Dienstag. den 27. September 1927 


Bolniich - Schlefien 


Biſchof Liſiecki mit der Sanacja zufrieden 


In Tarnowitz fand eine Kirchen⸗ und Glockeneinweihung 
durch den Kattowitzer ae Liſiecti ſtatt. Anläßlich ade: 
kirchlichen Feier hielt Biſchof Liſiecki eine Rede, in welcher 
u. a. folgendes ſagte: „Die jetzige Zentralregierung in Kar. 
ſchau und die gegenwärtige ſchleſiſche Wojeworiheft erweiſen der 
katholiſchen Kirche das größte Wohlwollen.“ Die „Polska 

chodnia“ notiert die Auslaſſung des ſchleſiſchen Biſchofs mit 
einer auffallenden Genugtuung. Herr Korfanty, der ſich als 
Träger des klerikalen Banners in Oſb⸗Oberſchleſien ausgibt, 
hielt der Sanacja moralna immer vor, daß fie nicht genügend 
klerital ſei. Nun hat fie eben aus dem Munde eines Biſchofs 
die Beſtätigung bekommen, daß fie ja genug klerikal ſei. Dieſes 
Lob hat die Sanacja moralna ehrlich verdient. In der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft hat ſie zwar aus dem Wydzial Oswiecenia 
Publicznego den Pfarrer und Poſel Brzuska beſeitigt, aber 
nicht etwa deshalb, daß er die Beamten bei der Arbeit ſtörte 
und noch weniger deshalb, daß er ein Geiſtlicher iſt, ſondern daß 
er der Korfantypartei angehört. Die Schule im Polen und ins⸗ 
beſondere bei uns in Oſt⸗Oberſchleſien ſteht ganz und gar unter 
dem Einfluſſe der Geiſtlichkeit. In den Kanzleien der Volks⸗ 
ſchulen und Mittelſchulen iſt der Geiſtliche Herr wie zu Hauſe. 
Man kann ihn dort zu jeder Zeit während des Unterrichts an⸗ 
treffen. Er überwacht den gargen Lehrplan und den Lehrſtoff 
und der Lehrer iſt von ihm mehr abhängig als von ſeiner vor⸗ 
geſetzten Zivilbehörde. Auf den polniſchen Hochſchulen wird vor 
allem von den Studenten ein Zeugnis der geiſtlichen „Behörde“ 
verlangt, was bis jetzt niemals der Fall war. Der Biſchof 
8 hat alſo alle Urſache, über die Sanacja moralna zufrie⸗ 

zu ſein, was er auch in Tarnowitz ausgedrückt hat. 


Verhandlungen über die Aufnahme des Flugverkehrs 

Obwohl der Flugplatz in Kattowitz ſchon ſert mehreren Wochen 
fertiggeſtellt iſt, konnte der Verkehr noch nicht aufgenommen 
werden, da noch keine Einigung über die Konzeſſion für den 
Verkehr erzielt werden konnte. Der Luftflottenverein, der den 
Flugplatz aus geſammelten Mitteln gebaut hat, beabſichtigt 
auch, den Verkehr ſelbſt zu übernehmen, nachdem verſchiedene 
Inſtitutionen ihre Beteiligung an der zu gründenden Geſell⸗ 
ſchaft zugeſagt haben. Gleichzeitig bemüht ſich aber die pol⸗ 
niſche Aerolot⸗Fluggeſellſchaft um die Konzeſſion für die 
Linie Katowice Warſchau und Katowice — Danzig. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen beiden Geſellſchaften haben bisher zu 
keinem Ergebnis geführt. 


Aufdeckung einer neuen Spionageaffäre 

Es vergeht keine Woche, in der nicht die polniſche 
Preſſe über irgend eine Spionageaffäre zu berichten weiß. 
Kaum ſind in voriger Woche drei große Spionageprozeſſe be⸗ 
endet worden, ſo meldet die politiſche Polizei wiederum die 
einer Spionagegeſellſchaft in Myslowitz. Der An⸗ 

führer dieſer Geſellſchaft, ein gewiſſer Bednarek, zog bei ſeiner 
Verhaftung einen Revolver und wurde nur das mutige Ent⸗ 
gegentreten der ihn verhaftenden Beamten am Schießen verhin⸗ 
dert. Die Namen von zwei Spionen, die zu gleicher Zeit ver⸗ 
haftet 8 werden wegen der weiteren Unterſuchung geheim 
gehalten. B. iſt ein ehemaliger Bankbeamter und war wegen 


Anterſchlagung zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. Es gelang 


dem Gefängnis zu entfliehen. 


Erbauliches aus der Landproduttenausſtellung 

Die Kattowitzer Landesprodulkten⸗Ausſtellung wird durch 
die Schnapsflaſche beherrſcht. Wo man nur hinſchaut, ſieht man 
Flaſchen und noch einmal Flaſchen in verſchiedenen Formen, 
groß und klein, zierlich und plump. Nur 24 Schnapsausſteller 
zählt die Kattowitzer Landesprodukten⸗Ausſtellung. Die pol⸗ 
niſchen Schnapsproduzenten ſorgen ſchon dafür, daß die Schleſier 
nicht verdurſten. 

Neben dieſen vielen uden wurde auch eine See⸗ 
laterne aufgeſtellt. Wir haben bekanntlich in Oſt⸗Oberſchleſien 
eine Fluß⸗ und Seeliga, die in der ſchweren Zeit der wirtſchaft⸗ 
lichen Depreſſion und Arbeitsloſigkeit für Humor ſorgt. Die 
Vw... ͤ ͤ ᷣ Ä.. BEN EIER Ana hie. hat auf der Ausſtellung eine Seelaterne aufgeſtellt und 


ihm jedoch ſeinerzeit aus 
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Heger und Mu/ik 
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re des deutſchen Arbeiterſängerbundes in Polen 

Es iſt gerade für den Arbeiterſtand ein erhebendes Gefühl, 
Kunſt irgendwelcher Art pflegen und auch vermitteln zu dürfen. 
= man muß dieſe Tatſache in der heutigen wirtſchaftlichen 

Notlage beſonders anerkennen und ſchätzen. Nicht immer iſt das 
Gemüt des Arbeiters oder der Arbeiterin darauf eingeſtellt, bei 
der Sache zu ſein, aft quälen fie ſorgenvolle Gedanken um Arbeits⸗ 
leſigkeit, etc. Unſere oberſchleſiſchen Arbeiterſänger haben wieder⸗ 
holt bewieſen, daß ihnen die Pflege der Sangeskunſt hoch über 
allen täglichen Dingen ſteht. Sie haben ſich, nachdem in Polniſch⸗ 
Oberſchleſten einigermaßen geordnete Zustände eingetreten waren, 
ſeit der Plebiszitzeit überraſchend ſchnell an Zahl und Qualität 
entwickelt. 

Das geſtrige Abendkonzert im Stadttheater hat aufs neue 
bewieſen, daß unſere Arbeitergeſangvereine Faktoren geworden 
find, mit denen die Oeffentlichkeit rechnen muß. Ihre Leiſtungen 
zeigen einen tüchtigen Fowtſchritt, ſowohl in der Geſangstechnik 
ſelöſt, als auch in der Darbietung des Programms darf man doch 
nicht außer acht laſſen, daß zwar ein älterer Beſtand vorhanden 
ift, der die Noten beherrscht und auf den jeweiligen Dirigenten 
eingeſtellt iſt, daß aber ein ſtändiger Zuwachs von neuen Mit: 
gliedern zu verzeichnen iſt, deren völlige Unkenntnis der Noten 
3. B. die Neueinſtudierung von Liedern überaus erſchwert. Nichts⸗ 
deſtoweniger kaun von einer erfolgreichen Arbeit geſprochen wer⸗ 
den, als ſich wirklich alle Sänger und Sängerinnen erdenklichſte 
Mühe gaben, ihr Beſtes zu zu bieten. Und die ſtrahlenden Geſichter 
waren ein Beweis dafür, daß fie Re Sache nicht nur konnten, 
dondern auch gern und freudig dem deutſchen Liede Ausdruck 
verliehen. 


BETT 


Königshütte, 

Keſtuchna und Nikolai. Wir hörten Maſſen⸗ und Männerchöre 
und außerdem gemiſchbe Chöre der einzelnen Sangesgruppen, 
fo daß man auch ſehr wohl in der Lage war, die Le ſſtungen der 


E 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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Das Urteil im Marchwicki⸗Prozeß 


Letzter 8 — Für Ehre und Moral? — Marchwicki weint. 
Der Staatsanwalt beantragt 3% Jahre. 


Am Sonnabend, dem dritten Verhandlungstag im 
Marchwicki⸗Prozeß, wurden zunächſt eine Reihe Artikel, 
welche in dem Wochenblatt Aufnahme gefunden hatten und 
zum Teil Gegenſtand der Anklage waren, vorgeleſen. 
Aus den Strafakten ging hervor, daß Nedakteur M 
wegen Beihilfe bezw. Verleitung zur Unzuch bereits zu 
f 8 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 
Dieſer Umſtand gab dem Staatsanwalt Veranlaſſung, in 
einem 1 die eigenartige Tatſache zu e 
aß Marchwicki trotz dieſem Delikt die Un: 
verfrorenheit beſeſſen habe, in ſein em 
Blatte 14 22 Ehre und Moral einzutreten, 
was als irekter Zynismus bezei net wer: 
den müßte. st wirke es, wenn dieſer 9 
welcher ſſelbſt äußerſt ezeichnende Artikel veröffentlicht, 
ich darin hervortut, auf die Unmoral anderer Perſonen hin⸗ 
zuweiſen, um dieſe damit bloßzuſtellen. Der Staatsanwalt 
wies ferner me daß ſich der Verband der Preſſever⸗ 
treter gegen die Aufnahme derartiger „Redakteure“ als 
Verbandsmitglieder ausgeſprochen habe, was außerordent⸗ 
lich bezeichnend ſei. Marchwicki's Schuld ſei in den meiſten 
Fällen erwieſen und zwar handele es ſich um ſechs Erpreſ⸗ 
Iungen, drei Fälle von verſuchter Erpreſſung, Betrug wegen 
ichrhe⸗ ahlung der Ba von 700 Zloty im Hotel Monopol 
und ſchließlich Verleumdung des früheren Haupt⸗Wacht⸗ 
8 Theda. Beantragt wurden im Falle Goldfinger, 
Flank, Glücksmann, Eiſenberg je 6 Monate, im Falle 
Squeder 10 Monate, Saß 4 Monate, Baſtel 2 Monate, 
Bleichmann und Ring je 3 Monate, ferner wegen Betrug 
weitere 6 Monate und Verleumdung 2 Monate Gefängnis. 
Die beantragte Geſamtſtraſe für Marchwicki betrug drei⸗ 
einhalb Jahre Gefängnis, 
für den Mitangeklagten Brandſtätter wegen Erpreſſung 
und Mithilfe im Falle Squeder auf 6 Monate und den Ber 
klagten Waleſſa wegen Mithilfe im Falle Glücksmann auf 
einen Monat Gefängnis. Gegen den Beklagten Nowak ſoll 
nach Vorladung des Zeugen Richter beſonders verhandelt 
werden. Schließlich bemerkte der Staatsanwalt, daß von 
einer Anklage in allen anderen Fällen Abſtand genommen 
werden müſſe, da wichtige Zeugen fehlten und verſchiedene 
Perſonen en Verhöt, vermutlich aus 3 vor March⸗ 
wich, mit der Sprache nicht herauswollten, ſo daß es an 
den notwendigen Beweiſen mangele. 
3 ergriffen nacheinander die Rechtsanwälte 
Dr. Zawilski und Zbislawski das Wort, welche 


darauf die Seeflagge gehißt. Das wirkt ſehr grotesk, wenn man 
bedenkt, daß in Oſt⸗Oberſchleſien weder Seen noch Flüſſe vor⸗ 
handen ſind, natürlich mit Ausnahme der ſchmutzigen und all⸗ 
bekannten Gewäſſer wie die Rawa, Brinitza und Przemſa. Witz⸗ 
bolde behaupten, daß die Seelaterne deshalb aufgeſtellt wurde, 
damit die Liquerkonſumenten, die eine u große Koſtprobe neh⸗ 
men, den Weg nicht verfehlen. 


gramzöfſcher Beſuch in Oſtoberſchleſien 
In dieſem Monat kommt der bekannte franzöſiſche Pſycho⸗ 
loge und Publiziſt Dr. Rene Marpial nach Kattowitz, um die 
Verhältniſſe der Auswandererzentrale in Myslowitz bezüglich 
ihrer hygieniſchen Einrichtungen zu ſtudieren. 


Bildung einer neuen Partei 
Die „Polonia“ meldet die Gründung einer neuen Partei, 
die ſich Arbeitsparlei nennt. An ihrer Spitze ſtehen Rechtsan⸗ 
walt Dr. Mainka, Dr. Sand, Dr. Schmidt, Dr. Niec, Ingenieur 
Piotrowski und verſchiedene andere Beriönlichkeiten, die der 
Sanatorenbewegung angehören. Die „Polonia“ kommentiert die 
Bildung der Partei als einen Deckmantel, unter welchem ſich 
die Sanatoren im Oberſchleſen einn ſten wol len. 


5 dem Konzert beteiligten ſich die Geſangvereine Kattowitz, 


Laurahütte, Schwientochlowitz, Bismarkhütte, 


einzelnen Ortsvereine abzuſchätzen. Das en war in 
feinen Einzelheiten abwechflungsvoll und ſorgfälltig zuſammen⸗ 
geſtellt. Es enthielt Volks⸗ und Liebeslieder künſtleriſche Lieder 
und ſolche tendenziöſer Art. Obwohl einige der letzten Sorte 
wiederholt bei unſeren Konzerten zum Vortrag gelangten, ſo 
möchten wir hier ausdrücklich betonen, daß wir trotzdem erfreut 
waren, ſie auch geſtern wieder im Programm zu finden, denn ſie 
gehören nun einmal unbedingt in den Rahmen unſerer Ver⸗ 
anſtaltungen, ja, fie geben ihnen erſt die richtige Weihe. 

Drei Maſſenchöre unter Leitung des Gaudirigenten Birkner 
bildeten den Auftakt des Konzerts und zwar: „Feſtgruß“ von 


Uthmann, Englerths eindrucksvolles „Wann wir ſchreiten“ f 


und ein nach ruſſiſchen Weiſen bearbeiteter „Trauermarſch“ von 
Hermann Scherchen. Jedes ward in ſeiner Art ausdrucksvoll 
geſungen, was beſonders bei dem ſchwierigen Tempo der letzge⸗ 
nannten Piece anerkannt ſein ſoll. Liedermeſter Reichenbach 
brachte mit ſeiner Gruppe Nikolai-Koſtuchna Uulhmann's „Abend 
auf der Heide“ und das nette Liedel „Horch was kommt von 
draußen rein“ zu Gehör. In Anbetracht deſſen, daß dieſe Grup⸗ 
pen infolge ihrer erſt kürzlich erfolgten Gründung noch wenig 
Schulung aufweiſen, ſeien ihre Leiſtungen milde beurteilt, 175 
zeigen gute Anlagen, ſind aber zu öffentlichem Auftreten im 
Eingelchor noch nicht reif genug. Umſo glanzvoller fangen die 
Vereine Schmientochlowitz⸗Bismarkzätte, Krämers „Mühle im 

Tale“ und „Spielmann“ unter Leitung von Liedermeiſter 
Sg erhlt legten Zeugnis ab von guter Diſziplin und ausge⸗ 
zeichnetem 
von Gen. Erich Groll dirigiert wurden „Bruder, zur Sonne“ von 
Scherchen, und Athmanns „Empor zum Licht“ und „Tord Foleſon“ 
ließen die guten Stimmen To recht zur Geltung bommen und 
waren e ein Genuß für den Hörer. 


Scheja geleitet wurde. Nach 


Können. Dasſellbe gilt für die Männerchöre welche. 


Dienstag, den 27. September 1927 


0 


hervorhoben, daß Marchwicki als Opfer der anomalen 
5 der e be anzuſehen, im übrigen = 
u erwägen jei, daß in den meiſten Fällen eine Schuld 
25 . kaum in Frage komme, da ſich die Kaufleute ulm. 
En Regel ſelbſt bei Marchwicki einfanden und freiwillig 
zahlten. 
Die Anklagerede des Staatsanwalts ſowie die beiden 
i nahmen etwa dreieinhalb Stunden in 
ſpruch 
In ſeinem Schlußwort bat Marchwicki, welcher alle, 
Mu ihn erhobenen Anſchuldigungen zurückwids, um Frei⸗ 
. und bemerkt, daß er ſtets im Intereſſe der pol⸗ 
Hasen ache ſich betätigt habe, was die Aufſtändiſchen 5 
ſtätigen könnten. Marchwicki erklärte ferner. daß es 
bei den Anſch Ben ar böswillige Verleumdung 915 
gemeine Rachſucht handele. Er betonte alsdann, daß = 
unverfäuflid 9 unbeſtechlich ſei. Bei dieſer Gelege 
bemerkte der Angeklagte, daß Korfanty an ihn herange Mr 
ten wäre und dreitaufend Dollar angeboten habe, um M. 
für ſich zu e ger letzterer jedoch nicht eingegan⸗ 
gen ſei. Dieſe Behauptung will Marchwicki durch Zeugen 
notwendigenfalls beweiſen. 7 endete mit 
einer ae Deu Geſte, indem er zu 
weinen anfi 115 ie übrigen Berlagten baten gleich⸗ 
falls um Freiſ 
Nach ee hand Hindiger Beratung wurde das Urteil be⸗ 
ass egeben. Das Gericht erkannte Marchwicki in den 
drei Fällen und zwar Goldfinger, Squeder und 
Eiſenberg wegen Erpreſſung, reg wegen verſuchter 
Erpreſſung im Falle Bleichmann und Ring, alsdann wegen 
Betrug und zwar Nichtbezahlung der Zeche für 700 Zloty 
und ſchlie lich wegen Verleumdung als ſchuldig und 3 
teilte de ſelben zu einer Geſamtſtrafe von 8 
naten Gefängnis bei Anrechnung ber 
monatigen Unterſuchungshaft. Berüchichtigt 
wurde der Umſtand, daß Marchwicki die Verfehlungen im 
Jahre 1924, demnach in einer Zeit der wirtſchaftlichen Kri⸗ 
ſis ( nflation aße rs N > hatte und zu dieſem Schritt 
gewiſſermaßzen durch die e ſe getrieben 
wurde; berücksichtigt wurde ferner, daß Marchwicki wegen 
derartiger Delikte noch nicht vorbeſtraft war. In den ans 
deren Fällen mußte Freiſpruch infolge mangelnder Beweiſe 


erfol 
der Mitangeklagte Brandſtät ter wurde in N 
Falle für ſchuldig erkannt und zu einem Monat Gefä 4 


verurteilt. Auguſtyn Waleſſa mußte freigeſrpochen we se 


Kaltowitz und und Amgebung 3 
Gemeindevertreterſitzung in Janow 3 


Am Sonnabend, den 24. September, fand hier eine Ge⸗ . 
meindanertveterfigung ſtatt, welche vom Gemeindevorjteher — 


nung und Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung er⸗ 


ne die Einführung des neuen Gemeindevorſtehers Franz 


Rolka vom deutſchen Klub. Im nächſten Punkt der Tages⸗ 
ordnung befaßte man ſich längere Zeit mit der Erhöhung 
des Jahresbudgets für die Suppenküchen, nebſt Volksschulen. 
Da die Ausgaben für die Suppenküchen, he in A 
1 und Gieſchewald beſtehen, ſich bedeutend er⸗ 
a’ 
budgets von 24000 Zloty auf 50 000 Zloty angenommen. 
Die Lieferung der Beben für die Suppenfüchen bleibt 
weiter in den Händen der Geſchäftsleute 
Siebenhaar⸗Nickiſchſchacht und Kapuszciok⸗Gieſchewald. 
Zwecks beſſerer Durchführung 
hieſigen ge und Anſchaffung des dazu nötigen Ma⸗ 
terials wurden 8000 Zloty bewilligt, an ei wurde die 
Erhöhung des Jahresbudgets für Anſchaffung von Schul⸗ 
büchern, welches bis jetzt 1000 Zloty betru 395 auf 3000 Zlo tg 
angenommen. Außerdem wurden 200 Zloty zur Beſichti⸗ 
gung der Ausſtellung in Kattowitz für Schulkinder bewil⸗ 
ligt. Im 1 0 Punkt befaßte man ſich mit den Pfla⸗ 


Nach einer kurzen Pauſe folgten drei Maſſenchöre ee BE ET TER EEE EEE TEE 


Birkners Leitung: N ſchönes „Bundeslied“ erklang innig 
und empfindungsreich, „Die Sonn' erwacht“ aus der Weberſchen 


Oper „Precioſa“ gelang ſehr gut und „Die Himmel rühmen“ von 
Beelhoven klang jubelnd empor. Nun trat abermals Schwierholtz 
mit feinen Chören Königshütte⸗Laurahütte auf und erntete mit den 
beiden Liedern „Die Nachtigall“ und „Der Finke“ außerordent⸗ 
lichen Beiſall. Kattowitz und Königshütte ſangen alsdann unter 
Birkners vortrefflicher Leitung einige künſtleriſche, ſehr hübſche 


Sachen. „Liebchen, der Tag will ſcheiden“ von Mozart, Webers x 
„Es blinken ſo luſtig die Sterne“ waren voll Klangſchönheit und 


Friſche; ſehr gut wirkte auch Schuhmanns „Es zog eine Hochzeit 
den Berg entlang, Richard Wagners „Wach auf“ aus den 
„Meiſterſingern“ dürfte wehl etwas ſchwierig geweſen ſein, war 
aber vortreffluch gelungen. Im Maſſenchor rauſchte das Ber — ; 
mannslied auf „Glück auf, der Steiger kommt“; „Roſeſt 


„Holderblüt“ erfreut ftets durch ſeine reizvolle Art und den Abr vB 


ſchluß bildete „Drei Lilien“, ebenfalls tadellos zu Gehör gebracht 
Stürmiſcher Beifall, der auch Wiederholungen erzwang, bewies 
der wackeren Sängerſchat, daß ihre Leiſtungen volle Anerkennung 
fanden und Selten ihnen „ein Anſturm zu neuen Taten“ ſein. 
Der Beiuch hätte zwar beſſer ſein können, aber daran wird wohl 
auch die Notlage, chuld ſein; denn die billigeren Plätze waren 
alle vergeben. 


Den Haupierfolg des Abends tragen natürlich die wackeren Br 


Dirigenten davon; ihrer Ausdauer und Tüchtigkeit iſt es ins“ 
beſondere zu danken, daß die Vereine einen ſolchen Auſſchwung 
genommen haben. Aber auch der Sängerſchaft mag es zur Freude 
gereichen, wenn wir ihre Leitungen über die Maßen anerkennen 
und ſchühen. Und wenn auch manches in bezug auf techniſche 

Kniffe hätte anders ſein können — die leere Bühne konnte ver⸗ 
deden — ſo braucht ſie das nicht zu ermutigen, denn 
derartiges lernt man ſchnell wieder gutzumachen. Der geſtrige 
Abend war ein voller Erfolg unferer „Freien Sängergemeinſchaft“ 
und wir hoffen, daß ihr und ihren wackeren Leitern noch vecht 
viele ſolche Erfolge beſchieden ſein mögen! Alice Kowoll. 


Bekanntgabe der Tagesorde 


anow, 


wurde einſtimmig eine Erhöhung des Jahres⸗ 9 


dannen = 


der Handarbeitenkurſe in den 


Börſenkurſe vom 26. 9. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . . 1 Dollar { 5 2 238 a 

Berlin. . 100 21 = 46.82 Ami, 

Sattowig. . . 100 Rmk. = 213.40 21 
1 Dollar 8.95 21 
100 21 = 


46.82 Amt, 


— 


1 der ul. Lesna. 


Es wurde beſchloſſen, die⸗ 
elbe mit Zement zu vergießen. 


Die Arbeit übernimmt 
die ae Walczuch für den Preis von 1,25 Zloty pro 
Quadratmeter, wozu das Material die Gemeinde liefert. 
Zu einer größeren Debatte kam es wegen der Erhöhung des 
Lichtzins von 123 Prozent, welcher rückwirkend ab 1. Juli 
1927 an die „Gieſche Spolka Akcyjna“ zu zahlen iſt. Da die 
Gemeinde dieſe Erhöhung auf das Jahresbudget nicht über⸗ 
nehmen kann. wurde dieſelbe für die Hausbeſitzer und Mie⸗ 
ter angenommen, welche laut einer Bekanntmachung, die 
ſchon erfolgte, ab 1. Auguſt zahlbar iſt. Ueber eine Er⸗ 
mäßigung des Lichtzins ſoll 5 bei der Spolka Akcyina 
„Gieſche“ verhandelt werden. Unter Anträge wurden für 
die, welche durch die Ueberſchwemmungskataſtrophe in Ga⸗ 
lizien geſchädigt ſind, 1000 Zloty bewilligt. Nach einer Er⸗ 
klärung des Gemeindevorſtehers ſind die Mietsvertrags⸗ 
verhandlungen über das freiſtehende Schlafhaus der Gie⸗ 
{ 1 zu Verwaltungsräumen für die Gemeinde geſchei⸗ 
tert, weil dasſelbe nach einer Erklärung des Miſter Gerke 
nach Eintritt beſſerer Konjunktur wieder für Arbeiter be⸗ 
nutzt werden ſoll. Für das nächſte Jahr ſoll ein Berieſe⸗ 
lungsapparat angeſchafft werden. Anbei wurde der Brand 
der Kohlenbeſtände auf Kaiſer Wilhelmſchacht angeregt. 
wobei durch den Qualm und Rauch die Be er der ul. 
Wolnosci an der Geſundheit geſchädigt find. Diesbezüglich 
ſoll eine Beſchwerde an die Polizeidirektion und an den 
Staroſten geleitet werden. Nach Verlauf von zwei Stun⸗ 
den wurde die Sitzung geſchloſſen. 


— — — 


Konzert Erika Morini. Am Montag, den 3. Oktober 
1.927, 8 Uhr abends, findet als 1. Konzert im Abonnement 
eein Violinkonzert von Erika Morini ſtalt. Damit ſteht das 
Kattowitzer Publikum, ſowie die Muſikfreunde aus der 
näheren und weiteren Umgebung vor einem der größten, 
a ſenſationellſten künſtleriſchen Ereigniſſe. Iſt doch die 
jugendliche Morini, die ſchon als Wunderkind die Welt auf⸗ 
horchen ließ, inzwiſchen — man kann das ohne Uebertrei⸗ 
15 ung jagen — die größte Geigerin der Welt geworden. Der 
weibliche Paganini, wie ſie die begeiſterten Amerikaner 
bei ihrem erſten Erſcheinen in Amerika genannt haben, ein 
Geigengenie, ein Phänomen wie es unter den weiblichen 
Heigern noch nicht exiſtiert hat. Die unerhörteſte Technik, 
mit allen ihren Teufelskünſten, paart ſich bei ihr mit einem 
Feuer und einer Wildheit der Leidenſchaft, mit der männ⸗ 
ichen Kraft des Ausdrucks und mit der herrlichſten Kan⸗ 
tilene. Anbeſchreiblich it der Jubel, wo überall dieſes 
Wunder Morini, die ſelbſt ihr Lehrer Buſch als das Geigen 
phänomen von heut bezeichnet, kei Mag niemand die⸗ 
ſen einen unwiederbringlichen A verſäumen. Karten⸗ 
beſtellungen werden im Geſchäftszimmer des Deutſchen The⸗ 
aters — Tel. 1647 — entgegen genommen. Der Vorverkauf 
beginnt Dienstag, den 27. September. 


Erſte deutſche Hochſchulwoche. Der Montag, den 26. 
September l. Is., ſtattfindende Vortrag von Herrn Stu⸗ 


s Uhr, ohne akademiſches Viertel. Er findet in der 
Aula der Minderheitsmittelſchule, ul. Szkolna 6, ſtatt. 


0 Die Prämiierung der beiten Naſſctigrchen 
und der anderen Ausſtellungserzeugniſſe ſoll bereits am 
28. Oktober erfolgen. Intereſſenten wird anheimgeſtellt. 
19 bei Einholung evtl. Informationen an den Hauptvor⸗ 
ſtand in Chebzie (Morgenroth) zu wenden. 


aönigshütte und Amgebung 


Es lebe die Vereinsfahne 
Vom Betriebsrat der Königshütte erhalten wir wegen der 
Veröffentlichung des Artikels „Es lebe die Vereinsfahne“ nach⸗ 
ſtehende Zuſchrift, die ein eigenartiges Licht auf ſeine geiſtige 
Verfaſſung wirft, jo daß wir nicht umhin können ſie zur allge⸗ 
meinen Kenntnis zu bringen. Sie lautet wörtlich: 


„Krol. Huta, den 23. September 1927. 


die Redaktion 

des „Volkswille“ Katowice. 
Sie haben in der Nr. 215 des „Volkswille“ einen Artikel 
mit der Ueberſchrift „Es lebe die Vereinsfahne“ gebracht, wel⸗ 
cher von den Anterzeichneten mit großer Begeiſterung geleſen 
wurde, weil der darin enthaltene Alkoholausbruch nicht zu über⸗ 
treffen iſt. 
Sie werden jo freundlich jein und dem Autor dieſes Artikels 
mitteilen, daß wir, um dieſen zu ehren, fünf Minuten ſpäter, 
d. h. nachdem wir aus der Begeiſterung nicht mehr herauskamen, 
einem eigentlichen Zweck übergaben und ihn ſchnellſtens dort 
beiorgten wo er gehört und zwar nach Hinten..... 21 
N. Der Betriebsrat der Königshütte.“ 
SEein Kommentar iſt hier überflüſſig. Dieſer Betriebsrat 
weiß wirklich was er will 
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1. F. C. Kaltowitz — Wisla Krakau 0:2 


Die größte Sportjenjation in Polen. — Unfähigkeit des Schiedsrichters 


endet mit Spielabbruch. — 20 000 Zuſchauer. — Ein ſchwaches Spiel. 


Lange vor Spielbeginn pilgerten unendliche Menſchenmaſſen 
zu dem großen Rennen der beiden Spitzenkandidaten 1. F. C. 
gegen Wisla auf den 1. F. C.⸗Platz. Endlos ſchien die Schlange 
der Autos und Droſchken, die ſich im Schneckentempo bis in die 
Nähe des Südparks durchkämpften. Ein jeltenes Bild bot ſich 
an den Kaſſen. Polizei zu Pferde und zu Fuß, etwa 200 Mann 
ſtark. Vorſorglicherweiſe mußte der 1. F. C. zu ſolcher Maß⸗ 
nahme greifen, da einige polniſche Zeitungen das Spiel weniger 
von der ſportlichen Seite, ſondern mehr vom politiſchen Stand⸗ 
punkt aus beſchrieben. Dieſe Vorſicht erwies ſich als berechtigt, 
da im Verlauf der zweiten Halbzeit eine Anzahl von Wisla⸗ 
Anhängern auf das Spielfeld kamen, um den Schiedsrichter 
und die Spieler zu beeinfluſſen. Nur der vorbildlichen Ruhe 
der Zuſchauer iſt es zu verdanken, daß es nicht zu Ausſchreitun⸗ 
gen kam. Viele unter den Zuſchauern wußten gar nicht, wie 
ein Fußballſpiel ausſieht, ſie kamen nur, um zu ſehen, wie die 
„Halatiſten“ verlieren mußten. Der Vorfall wäre vermieden 
worden, wenn der Schiedsrichter das völlig einwandsfrei vom 
1. J. C, erzielte Tor anerkannt hätte. Von dieſem Zeitpunkt an 
verlor der Schiedsrichter die nötige Ruhe und lief zur vollen⸗ 
deten „Kataſtrophe“ auf. Erſt nach langen Debatten und Ver⸗ 
handlungen gab er ſtatt Tor „Abſtoß“ wegen Abjeils. Kurz 
darauf pfiff er wiederum. Spieler ſowie das Publikum waren 
ſich nicht klar, warum, bis zu aller Erſtaunen der Schiedsrichter 
auf die Elfmetermarke des 1. F. C. verwies. Nachdem wieder 
paar Minuten mit Verhandlungen vergingen, erklärte der 
Schiedsrichter das Spiel für beendet, trotzdem noch 18 Minuten 
zu ſpielen waren. Da aber die Zuſchauer damit nicht einver⸗ 
ſtanden waren, pfiff er das Spiel noch einmal an. Doch es 
kam zu keiner Einigung und der 1. F. C. verließ den Platz. 

Jetzt kommt der Knalleffekt. Daraufhin feierte die Muſik⸗ 
kapelle des 73. Inf.⸗Reg. den Sieger Wisla durch Platzmuſik 
und Umzug. Woher wußte man denn vor dem Spiel, daß 
Wisla Sieger bleiben wird? Ob fie auch geſpielt hätten, wenn 
der 1. F. C. gewonnen hätte! Dem ganzen Spielverlauf nach 
hätte der 1. F. C. ſiegen müſſen, da er eine leichte Ueberlegenheit 
batte. Das Spiel jelbit brachte als Ueberraſchung das beſſere 
Zuſammenarbeiten der Kattowitzer. Leider kamen bereits nach 
etwa 30 Minuten Spielzeit Verletzungen vor, wodurch ſie im 
weiteren Spielverlauf nur als Statiſten mitwirken konnten. In 
der erſten Halbzeit mußte der 1. F. C. eine Zeitlang mit neun. 
ja ſogar mit acht Mann ſpielen. Ein ſelten großes Spiel zeigte 
die Läuferreihe des 1. F. C. Reimann (Wisla). der ein faſt bru⸗ 
tales Spiel zeigte, fand in Wieczorek ſeinen Meiſter. Auch die 
Verteidigung der Kattowitzer mit Görlitz im Tor war dem 
Gegner überlegen. Die Wisla⸗Elf beſteht aus prächtigen Fuß⸗ 
ballfiguren. Aber bald allen Suielern haften unſportliche 
Eigenſchaften an. 


Hanke, Lodz, der Held des Tages, beginnt um %4 Uhr mit 
der Ausloſung. Der 1. F. C. hat Anſtoß, der abgefangen wird, 
doch auch die Angriffsaktion der Krakauer verläuft ergebnislos. 
Vom erſten Augenblick an verfolgt das Publikum das Spiel in 
atemloſer Ruhe. Eine gefährliche Situation rettet Wieczorek 
durch Zurücktöpfen des Balles an den Tormann. Die ganze 
erſte Halbzeit drängt der 1. F. C., läßt aber die günftigjten Ge⸗ 
legenheiten aus. Wie ſchon erwähnt, zeichnet ſich Reimann durch 
andauernde Holzereien aus, die aber vom Schiedsrichter gar 
nicht geahndet werden. Prächtig ſpielte die Läuferreihe des 1. 
F. C., die die Wisla⸗Flügelmänner gar nicht zur Entfaltung 
kommen ließ. 3 . 

Nach der Pauſe zieht Wisla mächtig nach vorn, beginnt auch 
gefährliche Angriffe, die in der 20. Minute zum erſten Tor führen. 
Her Rechtsaußen Adamek hat im ſchnellen Tempo den Ball vors 
Tor gebracht und flankt an dem heranlaufenden Görlitz vorbei 
ſo daß Czulak mühelos einſenden kann. Den zweiten Erfolg er⸗ 
zielte die Wisla durch Neimann, der mehrere Mann umſpielte 
und unhaltbar ein ſenden kann. Kurz darauf erzielte der 1 F. C. 
ein Tor, daß der Schiedsrichter aber nicht anerkennen will. 
Hierauf wurde das Spiel abgebrochen. Eine Kompagnie Polizei 
mit Karabinern ſicherte das Spielfeld, damit der Schiedsrichter 
ſewze der zweifelhafte Sieger Wisla, heil den Platz verlaſſen 
konnten. 

Hanke, Lodz, der Schiedsrichter befand ſich in Hochform, denn 
er lief zur „Katastrophe“ auf. Nach ſeinen früheren Leiſtungen 
schenkte man ihm das größte Vertrauen, er hat es nicht gerecht⸗ 
fertigt. 2 
f Freie Turner Kattowitz — Freie Turner Königshütte 12:1 

Trotz Erſatz konnten die Freien Turner Kattowitz am geſtrigen 
Sonntag das Handballſpiel mit dieſem Hahen Reſultat für ſich 
entſcheiden. Bis zur Halbzeit ſtand das Spiel noch 3:0. Erſt 
in der zweiten Halbzeit begann der Terreigen, der aber ganz 
ruhig niedriger ſein konnte. Bei Königshütte trägt auch der 
Tormann eine gewiſſe Schuld 2 9 a 
muß auch noch werden, daß der Linksaußen der Kattowitzer von 
Spiel zu Spiel immer mehr abfällt. 

Ligaſpiele. 8 
Ruch⸗Bismarhckütte — Warczawianka⸗Warſchau 1: 

e en Sieg errang Ruch in Warſchau. denn 
bei einem Zuſammenprall zwiſchen dem Mittelläuſer Kiolbaſſa und 
Luxemburg, trug erſterer einen komplizierten Beinbruch davon. 

Touriſten⸗Lodz — Warta⸗Poſen 4:2 5 

Zum Glück für Warta wurde das Spiel als Freundſchafts⸗ 
ſpiel ausgetragen, da es tegnete mußte auf ein Meiſterſchafts⸗ 
ſpiel verzichtet werden. 3 

Polonia⸗Warſchau — T. K. S. Then 2:5 

L. K. S. Lodz — Pogon⸗Lemberg 1:1 


Schmuggler ⸗ Verhaftungen 


5 Große Warenmengen konfisziert. — Mehrere Schmuggler 
Auch Zollbeamte machen mit. — 


Seit ängeter Zeit war die Polizei gemeinſam mit der Zoll⸗ 
behörde einer geriſſenen Schmugglerbande auf der Spur, welche 
äußerſt geſchickt operierte, ſo daß man die Mitglieder der 
Schmuggleirgeſellſchaft zunächſt nicht faſſen konnte. Schließlich 
gelang es aber in den letzten Tagen doch, an der Grenze ber 
Brzeziny einen ganzen Warentransport, wobei es ſich haupt⸗ 
ſächlich um Tabak und Zigaretten handelte, zu konfiszieren und 
mehrere Schmuggler zu verhaften. Unter den Verhafteten be⸗ 
fand ſich auch ein Grenzbeamter G., und der frühere Zollbeamte 
Paul Kret aus Königshütte. Als wichtigſtes Mitglied der 
Schmugglergeſellſchaft gilt Kret, welcher als Kundſchafter galt 
und die Schmuggler auf besonderen „Konferenzen“, welche vor 
dem Grenzübertritt zumeiſt ſtattfanden, eingehend darüber in⸗ 
formierte, an welcher Stelle die Schmuggelwaren gefahrlos 
über die Grenze geſchafft werden konnten. Der Fleiſcher Bab⸗ 


noſſe Kuzella eine ausführliche Ueberſicht gab der Arbeiten 
und Leiſtungen des Magiſtrats während der Zeit ſeiner 
Amtsperiode. Alle Referate wurden aufmerkſam entgegen 
genommen und fand eine nur mäßige Diskuſſion ſtatt. 
Leider hat das ſchlechte Wetter auf den Beſuch der Ver⸗ 
ſamlung einen ungünſtigen Einfluß gehabt; boffenklich än⸗ 
dert ſich das bis zum nächſten Mal und die Mitglieder 
erſcheinen wieder reſtlos. fi - 

Der Naubüberfall am Wandaſchacht. Zu dem bereits 
gemeldeten Ueberfall am Wandaſchacht auf den Kaufmann 
Eugen Koczyk, erfährt man noch, daß K. ſelbſt einen Res 
volver in der Taſche trug und ſich an ihn erſt dann erin⸗ 
nerte, als die Banditen, die gleichfalls bewaffnet waren, 
ſchon längſt das Weite geſucht hatten. Erſt jetzt zog Herr 
K. die Waffe und feuerte fie ab. Und da meint die Polo⸗ 
nia“, die letzteres zu berichten weiß, die ganze Aeberfall⸗ 
geſchichte wäre etwas merkwürdig. : 

Teure Sorgloſigkeiten. Dem Arbeiter Paul Nierolich 
wurde in einer hieſigen Reſtauration eine ſilberne Uhr ge⸗ 
ſtohlen. Hier hatte der Taſchenkünſtler leichtes Spiel, da 
N. ſich in einem unzurechnungsfähigen Zuſtande befand. — 
In einem anderen Falle war es wieder die bekannte Sorg⸗ 
loſigkeit, die einem A. Sliwa ziemlich teuer zu ſtehen kam. 
Dieſer entfernte ſich aus ſeiner Wohnung in der Heiducker⸗ 
ſtraße, ließ fie aber unverſchloſſen. Selbſtverſtändlich wurde 
dieſe Gelegenheit weidlich ausgenutzt und aus der Wohnung 
verſchiedene Garderobe von beträchtlichem Werte entwendet. 


Myslowitz 5 
Der Myslowitzer Magiſtrat als Lohndrücker. 
Nach einem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
wurde in Städtiſch⸗Janow ein Baugelände an die ſchleſiſche 
Wojewodſchaft verkauft. Auf dieſem Baugelände befindet 
ſich aber eine Halde, die abgel ragen werden muß. Um dieſe 


Halde herum baut die Wojewodſchaft die Arbeiterkolonie, 


über die wir bereits berichtet haben. Der Myslowitzer Ma⸗ 
Hande hat ſich der Wojewodſchaft gegenüber verpflichſet, dieſe 

alde ſo ſchnell als möglich zu beſeitigen. Zu den Abtrags⸗ 
arbeiten wurden teilweiſe die Arbeitsloſen, die bei den Not⸗ 


Hausfuchungen bei 


czynski aus Brzeziny galt als Vertrauter des Kret und wurde 


gleichfalls feſtgenommen. Die weiteren Ermittelungen ergaben. 


daß die Schmuggelwaren zum Teil für zwei Kaufleute in Katz 
towitz beſtimmt waren, was zur Folge hatte, daß in dieſen Ge⸗ 
ſchäften Reviſionen nach weiterer Schmuggelware durchgeführt 
wurden. Bei einem der Kaufleute wurden verſchiedene Waren⸗ 
artikel vorgefunden, welche als Auslandserzeugniſſe feſtgeſtellt 
wurden. Es konnten keine Belege beigebracht werden, daß eine 


Verzollung der Waren erfogt iſt, ſo daß es ſich aller Voraus⸗ 


ſetzung nach auch in dieſem Falle um Schmuggelware handeln 
dürfte. Auch bei einem Tarnowitzer Kaufmann wurde eine Re⸗ 
viſion mit dem gleichen Erfolg durchgeführt. Die behördlichen 
Ermittelungen ſind weiterhin im Gange, um die Zollaffäre end⸗ 
gültig aufzuklären. Es hat den Anſchein, als ob noch weitere 
fleute in dieſe Angelegenheit mitverwickelt werden ſollten. 


ſtandsarbeiten beſchäftigt waren, und teilweiie Arbeitsloſe, 
die von der Arbeitsleſenunterſtützung lebten, verwendet. Es 
wurde geſetzlich feſtgelegt, daß die Arbeitsloſen 10 255 zu jeder 
Arbeit verwendet werden können und ſie dieſelbe annehmen 
müſſen, falls ſie das Recht auf die Arbeitsloſenunterſtützung 
nicht verlu kin geben wollen. Doch dürfen die Arbeitsloſen 
nicht zur Arbeit angehalten werden, für die ein niedrigerer 
Lohn als der ortsmäßige Tariflohn gezahlt wird. Die Ar⸗ 
beitsloſen haben die ihnen vom Magiſtrat zugewieſene Ar⸗ 
beit angenommen und als ihnen am Lohntage anſtatt ſechs 
Zloty, wie der tarifmäßige Lohn lautet nur 4 Zloty und den 
weiblichen und 1 Arbeitern nur 3 Zloty pro 
Schicht ausgezahlt wurden, da proteſtierten ſie energiſch ge⸗ 
en die Benachteiligung und wollten mit Arbeitsgerät ſo⸗ 
ort vor das Magiſtratsgebäude ziehen. Eine beſondere Des 
legation verlangte den Tariflohn. Der Magiſtrat brauchte 
10 Tage, bis er ſich ſchlüſſig wurde, ob der geforderte Tarif⸗ 
lohn gezahlt werden muß. Inzwiſchen haben neun Arbeiter 
sa der Halde die Arbeit hingeſchmiſſen und haben erklärt, 
daß ſie ſo lange zur Arbeit nicht zurückkehren werden, bis es 
feſtſteht, daß der Magiſtrat den Tariflohn bezohlen wird. 
ünf von den Streikenden find zur Arbeit wieder zurückge⸗ 
ehrt, während die anderen im Streik verharren. Der Ma⸗ 
giſtrat hat die vier Streikenden entlaſſen, indem er erklärte. 
daß die Arbeiter die ihnen zugewieſene Arbeit verweigert 
haben. Unter dem Druck der öffentlichen Meinung hat der 
Magiſtrat den Tariflohn „bewilligt“, jedoch nicht von Anbe⸗ 
ginn der Arbeit, ſondern vom Tage des Beſchluſſes und zwar 
nur für die vollwertigen Arbeiter. Ein ſolcher Beſchluß iſt 
lächerlich, denn wie kann man etwas „bewilligen“, was ſchon 
längſt verabredet, abgemacht und geſetzlich ſanktioniert iſt? 
as kann wohl nur ein Magiſtrat tun, in welchem „Juri⸗ 
ſten“ nen, die angeblich auch Arbeiterintereſſen vertreten, 
jedenfalls mit Arbeiterſtimmen in den Magiſtrat gewählt 
wurden. Die vier entlaſſenen Arbeiter ſollen keine Arbeits⸗ 
leſenunterſtützung erhalten. Hier muß die Staroſtei ein⸗ 
greifen und die „Arbeitervertreter“ im Magiſtrat entſpre⸗ 
chend belehren. 
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Magypariſche Grafen und rumänische Bauern 


8 a e 1 — 6 
r 


Von Sigmund Kunfi, Wien 


Die Frage der magyariſchen Optanten aus Siebenbürgen — 
welchem Zeitungsleſer iſt es zuzumuten, ſich für dieſe Frage zu 
intereſſieren, zumal ſie inmitten großer weltpolitiſcher Fragen und 
noch größeren Intrigen vor dem Völkerbund in Genf ausgetragen 
wird. Dennoch ſteckt in dieſer zum Gähnen anregenden Frage ein 
ungeheuer wichtiges, ſoziales und politiſches Problem der ganzen 
oſteuropäiſchen Entwicklung. Es gehört zu dem Mechanismus 
der Völkerbundspolitik, daß die lebendigſten und blutigſten Pro⸗ 
bleme ia einer jo verklauſulierten Form vor ihm erſcheinen, daß 
es manche Mühe koſtet, zu ihrem Kern worzudringen. 

Die Nachwirkungen des Krieges und der ruſſiſchen Repolutior 
führten in ganz Oſteuropa zur Zerſchlagung des Großgrundbe⸗ 
fies. Man mag über die wirtſchaftliche Nützlichkeit oder Schäd⸗ 
lichkeit dieſes Prozeſſes denken, wie man will, er hat ſich in 
allen Ländern in der einen oder anderen Form vollzogen und die 

Liquidierung des oſteuropäiſchen Agrarfeudalismus iſt eine der 

großen geſchichtlichen Tatſachen unſerer geitgenöſſiſchen Geſchichte. 

Wo früher der Graf, der Bojar, der Schlachzize, der baltiſche 

Barer, der Gentry als unumſchränkter Gebieter herrſchte, iſt ein 

großer Teil des Bodens in die Hände der Bauernſchaft überge⸗ 

gangen. Am gründlichſten und für die Bauern am günſtigſten iſt 
der Beſitzwechſel vor ſich gegangen, wo das Proletariat das Werk 
der Bauernbefteiung durchführte: in Sowjetrußland. 

In allen anderen Staaten wurde die Agrarrewolution durch 
zwei Kräfte verfälſcht oder abgeſchwächt. Es bemächtigte ſich ihrer 
die herrſchende bürgerlich⸗großbäuerliche Klaſſe; als der Druck 
des Krieges und damit die Rückſicht auf die Bauern geringer 
murde als die revolutionäre Flut immer mehr verebbte, wurde 
die Bodenverteilung von bapitaliſtiſchen Erwägungen beeinflußt, 
gingen die Korruptioniſten der herrſchenden Nation daran, ein 
Stück der Beute für ſich zu ſichern, große Bodenteile den Bauern 
vorenthalten. Außerdem wurde die Bodenverteilung auch eine 
Waffe in dem nationalen Kampfe. Nicht ausnahmslos, aber 
zumeiſt waren in den Staaten, die da in Frage kommen — na⸗ 
zürlich außerhalb Sowjetrußlands — die Großgrundbeſitzer Deut⸗ 
ſche oder Magyaren, und ſo ſcheint die Beſchlagnahme des Groß⸗ 
grundbeſitzes zugleich als eine Waffe im nationalen Kampfe. 
An die Stelle des baltiſchen Barons trat der eſtiſche oder litauiſche 
Vauer an die Stelle des magyariſchen Grafen oder der Gentry 
der rumdaiſche, jugoſlawiſche, ſlowakiſche Bauer. Je länger ſich 
die Durchführung der Agrarrevolution hinzog, um ſo ſtärker tra⸗ 
ten die kavitaliſtiſch⸗korruptioniſtiſchen und die nationaliſtiſchen 
Momente in den Vordergrund aber vollkommen verwiſchen konnten 

| ſie den rewolutionären Charakter der neuen oſteuropäiſchen Boden⸗ 
verteilung auch außerhalb Rußlands nicht. 

Auch in Ungarn verſuchten die zwei Revolutionen — die 
deriekratiſche und die bolſchewiſtiſche — dieſe Liquidierung des 
feudalen Eigentums. Die ſiegreiche Konterrevolution ſtellte aber 
die alten Beſitzverhältniſſe auch auf dem flachen Lande wieder 
her Die nicht regierende, aber herrſchende Grundbeſitzerklaſſe 
Ungarns empfand den Verlust ihrer Güter in der Slowakei, in 
dem Banot und der Bacska (Südungarn) in der Slowakei dop⸗ 
pelt ſchmrerzlich. Die irredentiſtiſche und monarchiſtiſche Politik 
Horthy-Ungarns hat in dieſer Tatſache ihre ſtärkſten ökonomiſchen 
Wurzeln: wird ein habsburgiſcher König die alten Grenzen Ua⸗ 
garns wiederherſtellen, dann wird der magyariſche Magnat die 
rumänischen, ſlowakiſchen, ſerbiſchen Bauern von der Scholle ver⸗ 
treiben oder fie wenigſtens zur Zahlung einer vollwertigen Ent⸗ 
ſchädigung zwingen. Graf Beihlen, Ungarns allmächtiger Miniſter⸗ 
praſident, war vor dem Kriege einer der größten Grundbeſitzer 
Siebenbürgens Graf Paul Teleki, der Organiſator der zur 
Revolutionicrung der Slowakei in Szene Bee Frankenfäl⸗ 
ihung. hat jeine Boſitzungen auf „beſetztem Gebiet“, wie es in 
dem vationalſtiſchen Kauderwelſch noch immer heißt. Graf 
Apponyi war Großgrundbeſitzer in der Slowakei, Prinz Windiſch⸗ 
gratz, der Franlenfälſcher, hat große Beſitzungen in allen Nach⸗ 
folgeſtaaten. Da die Reſtaurationsveiſuche der Sabsburger miß⸗ 
langen da die Frankenfälſchung fehlſchlug, da die Ausſichten auf 
einen ſiegreſchen Krieg geſunken find, verfielen die magyariſchen 
Magnaten auf einen anderen Gedanben. g 

350 ia Siebenbürgen enteignete Grundbeſſitzer ſtrengten bei 
dem in Paris tagenden gemiſchten ungariſch⸗rumäniſchen Ge⸗ 
richtshof, dann bei dem Haager Internationalen Schiedsgericht 
eine Klage gegen die rumäniſche Regierung an: ſie verlangten 
weit den Begründung, daß fie zwar früher nach Siebenbürgen 
zuſtändig waren, jedoch für Ungarn optiert haben und damit 

ir Rumänien Ausländer geworden find, den Schutz. den der 

Friedensvertrag dem Eigentum ausländiſcher Staatsbürger zu⸗ 

ſichert. Sie verlangten alſo für ihre enteigneten Güter volle 

Enlichätigung oder aber die Nückgabe der beſchlagnahmten und 

aufgeteilten Güter. 3 

Volle Entschädigung: das bedeutet anderthalb Milliarden 
Cloldfrenken, den doppelten Betrag des ganzen Jahresbudgets 
Rumäniens; die Rückgabe der Güter: das bedeutet die Vertrei⸗ 
dung der Bauern, mithin einen Bauernaufſtand in dem an 
Somjetrußland grenzenden und aus vielen Gründen unterm 
rierten Rumänien. Dabei it es klar: ſollten die ungariſchen 
Grof grundbeſitzer voll entſchädigt werden, dann werden ſich ehr 
bald die rumäniſchen Bojaren melden, was mit dem Staatsban⸗ 

trott Rumäniens gleichbedeutend iſt. Dringt der magyariſche 
Anſpruch in Rumänien durch, dann muß er auch in Jugoſflavien 
und in der Dcchechoſlowakei befriedigt werden. Das finanzielle 
Gleichgewicht und die ſoziale Struktur aller aſteuropäniſchen 
Bauernnationen iſt der Einſatz des Spieles, wobei die jurifti! 
Aufmachung gar keine Bedeutung hat. 8 
Dieſer Streit wird nun vor dem Völkerbund ausgetragen, 

hinter der ſcheinbar kleinen Frage der Rechtsanſprüche der 
umgariſchen Optanten aus Siebenbürgen ſteht die ungeheure 
ſoziale Tatſache der oſteuropäiſchen Agrarrevolutionen. Der 
Schiedsrichter in dem Streit iſt der britiſche Außenminiſter 
Chamberlain, der Vorſitzende des vom Völkerbundsrat eingeſetzten 
Ausſchuſſes. Er befindet ſich in der Lage des Esels von Buridan, 
der zwiſchen zwei Heut Im verhungert iſt. Die konterrevolutio⸗ 
nuüre magyariſche Nation erfreute ſich ſchon immer des beſonde⸗ 
deen Schutzes aller engliſchen Regierungen. Aber das Rumänien 
des Siguranza und der Herren Bratianu, mit ſeiner großen 
N Arme, die am Dnjeſtr gegen Somgetrugland der Wachposten des 
britiſchen Imperialismus iſt, ſtellt eine Figur auf dem konter⸗ 
tevolutionären Schachbrett des Herrn Chamberlain dar, die auch 
Berüchſichtigung heiſcht. „ 

Dabei appellieren die u iſchen Vertreter an ein Gefühl, 
das in dem Völlerbundsrat ehr Tebendig it: an die Sofipari- 
fät des Beſitzes, und ſtellen die rumänische Regierung, die ohne 
Entſchädigung enteignet, in eine Reihe mit den merianiſchen 
Kirchen⸗ und Oelfeldräudern, mit den ſowſetruſſiſchen Enteignern, 
ein Argument, bei dem alle Chamberlaines vom Schwindel be⸗ 
fallen werden. Hier wird nun die ganze Brüchigteit des Völler 
bundgebäudes wifenbar; fiegt die magvariſche Iheie, dann droht 


Ä 


perſammlung nach Madrid einberuft. Außer dem Namen 


Rumänien, im entgegengeſetzten Falle Ungarn, mit dem Austritt 
aus dem Völkerbund. 

Es iſt für den Sozialiſten gewiß ſchwer, 
magyariſchen Bauernſchinder und dem rumäniſchen Bojaren, 


Finniſche Wirkſchaft 


Die ſozialen Bedingungen und die Klaſſenlage in Finnland. 

Bei der in Weſteuropa allgemein verbreiteten Unkenntnis 
ver Geſchichte der nach dem Weltkriege entſtandenen Staaten er⸗ 
ſcheint vielen der Aufſtieg der finniſchen Sozialdemokratie zur 
regierenden Macht als etwas Unerwartetes. Dieſer Aufſtieg 
wurzelt in der ganzen wirtſchaftlichen und ſozialen Entwicklung 
Finnlands; ja er mutet gewiſſermaßen als die Krönung dieſer 
Entwicklung an. 


Nach den ſtatiſtiſchen Angaben des Jahres 1901 wurden 
durchſchnittlich nur 23,1 Prozent der landwirtſchaftlichen Geſamt⸗ 
fläche von den Eigentümern bearbeitet, während der Reſt, alſo 
der bei weitem größte Teil der Landgüter in Pacht gegeben wur⸗ 
de. Dieſes Pachtſyſtem erzeugte eine immer zahlreicher werdende 


Klaſſe von kleinen Pächtern, 


die in ſtarker wirtſchaftlicher Abhängigkeit von den Bodeneigen⸗ 
tümern ſtanden. Dieſe zogen es vor, ihr Land mehreren Klein⸗ 
pächtern in Bearbeitung zu geben, wobei die Pacht zu allermeiſt 
durch Arbeit abgetragen wurde. Die Rechtslage dieſer Pächter 
war abſolut ungeregelt. Der Pächter konnte zwar jederzeit den 
Landeigentümer im Stich laſſen, aber auch dieſer den Pächter 
jederzeit entlaſſen, d. h. ihn vollkommen brotlos machen. Von 
8788 im Jahre 1760 ſtieg die Zahl der Kleinpächter nach und nach 
bis auf 69 936 im Jahre 1890, wo fie ihr Maximum erreichte 
und nunmehr langſam zu ſinken begann, indem ein Teil in die 
Städte abwanderte. Dies führt uns zu der zweiten Quelle der 
Stärke der dortigen ſozialdemokratiſchen Partei, nämlich zur Ent⸗ 
wicklung der Induſtrie und der ihr parallel laufenden 


5 Vermehrung der Arbeiterklaſſe. 


Nach den neuerdings von Martti Kovero veröffentlichten Anz 
gaben („Die Landwirtſchaft und die Industrie im Wirtſchafts⸗ 
leben Finnlands“, Helſingfors 1923, Seite 16, franzäſiſch) wuchs 
die Zahl der im Handwerk und in der Induſtrie tätigen Arbeiter 
von 1885 mit 38 075 bis 1913 auf 136 115. ir ſehen hier alſo 
ein Anwachſen im Laufe von 28 Jahren fait auf das Vierfache. 

Die wirtſchaftliche Geſamtentwicklung Finnlands ſeit etwa 
dem Jahre 1880 läßt ſich als ſteigende Induſtrialiſierung des 
Landes kennzeichnen. Nach den Angaben von Martti Kovero 
geſtaltete ſich das prozentuale Verhältnis der landwirtſchaftlichen 
und induſtriellen zur Geſamtbepölkerung wie folgt: 


Jahr Landwirtſchaftliche Induſtrielle 
Bevölkerung Bevölkerung 
18800 74.8 Proz. 6.6 Proz. 
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Die im Jahre 1883 eniſtandene Sozialdemokratiſche Partei 


Finnlands beſaß anfänglich ihre Anhänger nur in den Städten 
unter dem Gewerbeproletariat. Nachdem ſie aber in ihr Pro⸗ 


gramm die Agrarfrage aufgenommen hatte, faßte ſie auch unter 


den Landarbeitern, den Kleinpächtern und den Kleinbauern 
Wurzel. In dem Finniſchen Landtag von 1906 erſchien die 
Sozialdemokratie als die größte Partei, in dem Landtag von 
1907 erhielt ſie SO Mandate (von insaejamt 200), und bei den 
Wahlen von 1913 90 Mandate. 

Finnlands Außenhandel. 

Die Entwicklung der Induſtrie auf Koſten der Landwirtſchaft 
kommt deutlich auch im finniſchen Außenhandel zum Ausdruck. 
Der Export des Jahres 1923 umfaßt (nach K. Järvinen, „Hans 
del und Induſtrie Finnlands“, Helſingfors 1925, Seite 14 bis 
15) etwa 4400 Millianen finniſche Mark. Davon entfallen etwa 
60 Prozent auf Holzwaren und 30 Prozent auf Produkte der 
Papierinduſtrie. Der finniſche Import desselben Jahres beträgt 
demgegenüber 4600 Millionen finniſche Mark, wobei Getreide und 
Getreideprodukte allein im Werte von 545 Millionen Mark einge ⸗ 
führt wurden. Dieſe beiden Kennzeichen, die eſffenbar in einem 
Zuſammenhang miteinander ſtehen: die Paſſivität der finniſchen 
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Primo 


de Riberas „Parlament“ 


Paris, im September. 


Die ſpaniſche Diktatur fand, daß ein Regime ven vier Jahren, 
doch ſchon zu alt ſei um weiterhin ohne irgendein verfaſſungs⸗ 
mäßiges oder wenigſtens verfaſſungsmäßig erſcheinendes Feigen⸗ 
blatt in der Welt herumzulaufen. So erſann Primo de Rivera 
den Plan, irgendeine Inſtitution zu errichten, die er der Welt 
als eine parlamentariſche oder verfaſſungsmäßige Körperſchaft 
verſchwindeln könnte. Er mußte mit dem degenerierten Bourbor⸗ 
nen der ſich ihm, um ſeinen Thron zu behalten, auf Gedeih und 
Verderb ausgeliefert hat, einen langen und hartnäckigen Kampf 
auslämpfen bis er Alfons’ Unterſchrift unter das Dekret bekam, 
mit dem die „Nationalverſammlung“ einberufen wurde. Der 
König lebte nämlich in dem kindiſchen Glauben, daß die Errich⸗ 
BR der Diktatur Primo de Riveras, das Auseinanderjagen der 
Cortes, des rechtmäßigen Parlaments, die Aufhebung aller ver⸗ 
faſſungsmäßigen Freiheiten und die Duldung des Gewaltregimes 
ſeit 1923 nach keinen wirklichen Bruch ſeines auf die Verfaſſung 
gefeifteten Eides bedeute, daß er den Eid vielmehr erſt gebrochen 
habe, wenn er auch bei der Lwegrganiſierung der Diktatur behilf⸗ 
lich ſei. So ſträubte er ſich lange dagegen, die von Primo de 
Rivera geforderten Verordnungen zu unterſchreiben. Es heißt, 
daß er ſeinen Wideiſtand erſt aufgab, als feine Beichtväter und 
ein beſonderes Schreiben des Papſtes ſein lenkbares Gewiſſen 
beruhigten. So erſchien nun am Jahrestag der Errichtung der 
Diktatur die Verordnung, die für den 10. Oktober eine National- 
; 90 hat 
aber dieſe ganze Angelegenheit mit Verfaſſungsmäßigkeit und 
Parlamentarismus nichts zu tun; fie fell vor allem dazu dienen, 
die Staatsgläubiger Spaniens zu beruhigen und ihnen vorzu⸗ 
täuschen, daß nicht nur Rivera und der König auf dem wanken⸗ 
den Thron für die Schulden Spaniens einſtehen. Oft ſchon in der 
Geſchichte waren Schulden der Arſprung parlamentariſcher 
Formen. N | 


Tre Sure LA 


zwiſchen dem | za beherrſchte Rumänien gewiſſermaßen als der Träger des ge⸗ 


von 1918, 1921 und 1222 erhielt fie die Befugnis, Güter 


e 


zwischen Apponyi und Titulescu zu wählen. Aber dennoch iſt 
es fo, daß das heutige Rumänien in beſchmutzter, verfälſchter, 
gewaltiger Form, aber dennoch die Schöpfung zweier revoluti - 
närer Kräfte, der nationalen und Bauernrevolution Oſteuropas 
iſt, während Horthyungarn in Reinkultur die Konterrevolution 
darſtellt. Nichts ift geeignet, den im innerſten Kern konterrevos 
lutionären Charakter des heutigen Ungarn ſo klar aufzuzeigen, 
daß ihm gegenüber ſogar das von den Bojaren und der Siguran? 


ſellſchaftlichen Fortſchrittes auftreten kann! 23 


Handelsbilanz und die Notwendigkeit der Getreideeinfuhr bilden 
ſeit Jahren das ſtändige Charakteriſtikum des finniſchen Außen⸗ 
handels, wie die folgende Aufſtellung beweiſt: 1 


1918 1920 1921 1922 1923 1924 

(in Millionen finniſche Mark) a 

Einfuhr 495.4 3625.5 3585.7 3953.1 4600 4965.6 2 
Ausfuhr 404.8 2926.4 3389.4 4380.3 4400 4713.4 ? 


1925 war freilich die Handelsbilanz aktiv: Ausfuhr 5548,8 N 
Millionen finniſche Mark, Einfuhr 55132 Millionen finniſche 
Mark. Die Verringerung der Einfuhr hängt aber nach Kover 
mit einer Senkung der Lebenshaltung zuſammen. , 

Die Zukunft Finnlands. : 


1 
Imatra erinnert), andererſeits dank den ebenſo ungenutzten x: 
Naturvorräten an Kalk, Quaderſtein, Schiefer, Torf uſw. Dem 
gegenüber macht Kovero wohl mit Recht darauf aufmerkſam, daß 
auch der Landwirtſchaft noch Entwicklungsmöglichekiten bevor 
ſtehen. Zurzeit ſind etwa nur 6 bis 7 Prozent des finniſchen 
Feſtlandes bebaut; dazu iſt der Bodenertrag ſehr ſteigerungs⸗ 
fähig (die Durchſchnittsernte betrug in den letzten Jahren pro 
Hektar nur 20 Heltoliter, während ſie in den landwirtſchaftlichen 
Verſuchsſtationen 60 bis 80 Hektoliter ausmachte). Eine Ente 
wicklung, der finniſchen Landwirtſchaft in beiden Beziehungen 
kann auch von der Agrarreform erwartet werden, die die Zahl 
der Landarbeiter und Landeigentümer zu vermehren beſtrebt iſt 
Die Agrarreform. 5 
Die revolutionären Ereigniſſe der Jahre 1917 und 191 
gaben den finniſchen Staatsmännern einen Denkzettel. Sie bes 
griffen wohl, daß, obſchon der ruſſiſche Bolſchewismus die finni 
ſche ſoziale Bewegung beſonders ſcharf aufpeitſchte, dieſe Bewer 
gung ihre tieferen Gründe doch in den einheimiſchen Verhält 
niſſen hatte. Dieſe Gründe find dieſelben, die auch für, das 
Wachstum der Sozialdemokratiſchen Partei maßgebend waren: die 
große Zahl Landloſer und Landarmer — hatte doch eine noch in 
den letzten Jahren vorgenommene Statiſtik ergeben, daß etwa 
der dritte Teil der Landbevölkerung überhaupt ohne Grundbe⸗ 
ſitz war —, ferner das ſtarke Anwachſen des gewerblichen Prole⸗ 
tariats, deſſen Lage durchaus ungeſichert blieb. Der Agrarfrage 
wandte fi daher die Aufmerkſamkeit der Regierung bald nach 
der Selbſtändigkeitserklärung Finnlands zu. Durch die Geſetze 


anzu 
haufen, auch zu enteignen (doch nicht Güter unter 200 Hektar) und 
Kleinſiedlungen zu ſchaffen. 5 


Die erſte finniſche Arbeitergewerkſchaft 92 
entſtand im Jahre 1869 unter den Setzern. Zahlreiche andere 
Gewerlſchaften entſtanden zwiſchen den Jahren 1890 und 1900. 
1907 entſtand der Allgemeine Finniſche Gewerlſchaftsverband, der 
im Jahre 1910 15340 Mitglieder zählte, 1915 betrug die Mit⸗ 
gliederzahl ſchon 30 134, 1917 ſprang fie auf 160 695, um 1918 ehr x 
ſcharf auf 20 740 zurückzugehen. Im Jahre 1922 betrug die Mit⸗ 
gliederzahl wieder 48 176 und ſtieg ſeitdam weiter an. Die au 
fallende Vermehrung im Jahre 1917 erklärt ſich durch die damali 
gen Ereigniſſe und den vorübergehenden Einfluß des Bolſchewi 
mus; ebenſo der ſcharfe Rückſchlag. Unter den ſpäter eingetretes 
non normalen Verhältniſſen zeigten die Zahlen, wie angeſichts der 
fortſchreitenden Entwicklung der finniſchen Industrie anders auch 
nicht zu erwarten war, eine ſteigende Tendenz, der letzten Endes 

auch die parlamentariſchen Erfolge der Sozialdemokratiſchen 
Partei zu verdanken find. Ihr Einfluß wurzelt — das ha en 
unſere Ausführungen wohl deutlich gezeigt — zu tief in 
ökonomischen Bedingungen des Landes ſelbſt, um irgendwie e 
lich erſchüttert zu werden i E. 
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Die Nationalveriſammlung ſell nur eine beratende und begut⸗ 
a tende aber keine bechließen r“ Körperſ haft ſein. Te Regie⸗ 
zung kann ihr Gebe vorlegen, fie kann auch ſelbſt Geſetze oder 
Verordnun en ausarbrten Ace fie darf «tt deen zur Abſtim⸗ 
mung ſchreiten, wenn die Regierung es geſtattet. Die Regierung 
iſt aber nicht verpflichtet, die von der Verſammlung verworfenen 
Verordnungen oder Geſetze aufzuheben oder die von ihr beſchloſſ 
nen durchzuführen. Sie ſoll eine richtige Schwatzbude ſein, ohn 
irgendeine Möglichteit der Machtausübung. Nur vier oder fünf 
Monate im Jahr ſoll fie tagen, auch dann nur in jedem Monat 
vier Sitzungen abhalten, die alle in der letzten Woche des Mo- 
nats ſtaltfinden ſollen. Damit ſie nicht zu einem Kriſtalliſation 
punkt der unterdrückten öffentlichen Meinung werden könne, i 
die Redezeit auf zwanzig Minuten begrenzt und die Regieru 
hat darüber zu entſcheiden, ob und was über ihre Beratungen 
in der Oeffenklichkeit verbreitet werden darf. 5 
Eine Verſammlung, der ein jo enger Maulkorb umgehän, b 
ift, könnte aus dem demokratiſcheſten Wahlrecht hervorgehen und 
könnte doch nichts ausrichten. er die Vorſichts⸗ und Untere 
drückungsmaßregeln der ſpaniſchen Diktatur gehen noch weiter: 
der Maulkorb wird nicht den Erwählten des allgemeinen Wahl⸗ 
rechtes, ſondern einer von Diktatur unmittelbar oder auf Um⸗ 
wegen ernannten Körperſchaft gegenüber angewendet. Die Ver⸗ 
ſammlung ſoll nämlich aus 360 Mitgliedern beſtehen. Von ih 
werden 100 durch königliches Dekret ernannt; 50 Mitglieder wer⸗ 
den von den Stadt- und Gemeindeverwaltungen in indirekte 
Wahl gewählt; 50 Mitglieder entſendet die „Patriotiſche Uni 
alſo die von Primo de Rivera zur Unterſtützung feiner diktat 
ſchen Politik gebildete faſchiſtiſche Organiſation: 100 Mitgli 
ernennt die Regierung aus den Reihen der ſozialen und k 
ellen Körperſchaften, Induſtriellenverbänden, Univerlitäten, 
wirlſchaftlichen Kammern. Außerdem ſteht es jedem Miniſte 
fünf bis ſechs ſogenannte Fachleute als Mitglieder in die 
nalberſammlung zu delegieren. Der Präfident der Verſa 
‚und ihre wichtigſten Funktionäre werden von der Reg 
ernannt. Die Verſammlung fol für drei Jahre geplant dei 


in dieſer Friſt ſoll jie eine neue Verfaſſung ausurbeiten, und im 
Jahre 1930 ſoll dann das politiſche Leben zu den gewöhnlichen 
Formen zurückkehren. 

i Man erweist dieſer Nationalverſammlung wohl zu viel 
Ehre, wenn man ſie ein Feigenblatt der Diktatur nennt: fie 
wird an dem diktatoriſchen Regime nichts ändern, aber ein neuer 
Anſporn für die ſehr zahlreichen Feinde des Regimes ſein, über 
dieſe Spotigeburt hinweg den Kampf für die Erringung der demo⸗ 
kratiſchen Freiheiten fortzuſetzen. LER 


Kundfunk 


Gleiwitz Welle 350 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Dienstag, den 27. September 1927. 15,45 —16,30: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Kinderſtunde. — 16.30—18: Unterhaltungs⸗ 
konzert. — 18: Jugendſtunde: Sport und Wandern. — 18.50 bis 


159,20: Hans Biedow⸗Schule: Abt. Staatswiſſenſchaft. — 19,20 


bis 19,50; Die Ueberſicht. Wochenberichte über Kunſt und Lite⸗ 
ratur. — 20: Viclinkonzert Stefan Frenkel. — 21,30 —22: Ueber⸗ 


IE trogung aus Gleiwitz: Heitere Rezitationen. — 22,15: Mitteilun⸗ 


Bergen. 


. 


Zeitzeichen. 


KAUTSCHUK -ABSATZ 


1, a für den „Volkswille“! 
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Werbet ſtändig neue Leſer 


gen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


Poſen — Welle 270,4. 


Dienstag. 13: Militärkonzert. — 14: Berichte. — 17,30: 
Konzert. — 19,20: Uebertragung aus dem Opernhaus. An⸗ 
ſchließend Zeitſignal. 

. Krakau — Welle 422. 
Dienstag. 17,15: Warſchau. — 19: Vortrag. — . 19,20: 


Uebertragung aus der Poſener Oper. 
Warſchau — Welle 1111. 


Dienstag. 12: Zeitſignal, Berichte. — 16,35: Vorträge. — 


17,15: Nachmittagstonzert. — 18,50: Vortrag. — 19.20: Ueber⸗ 


tragung aus der Poſener Oper. — 22: Zeitſignal, Wirtſchafts⸗ 


1 und Wetterberichte. 


Wien — Welle 517,2 und 577. 


. Graz 357,1. — Klagenfurt 272,7. — Innsbruck 294,1 (perſuchsw.). 


Dienstag. 11: Vormittagsmuſik. — 16.15: Nachmittags⸗ 


Konzert. — 18,15: Zwei Dichterinnen. — 19: Muskelhelden und 
E Nervenhelden. — 20,05: Vergeſſene Operettenſchlager von einſt. 


Bern Welle 411. — Baſel Welle 1100. 
Dienstag. 16: Orcheſter. — 20: Vortrag: Der Tod in den 
— 20,30: Konzert. — 22,05: Orcheſter. 

Mailand — Welle 315,8. 
Dienstag. 16,15: Konzert. — 20,45: Zeitzeichen. Uebertra⸗ 
gung einer Oper aus dem Teatro dal Verme. Stefani⸗Nach⸗ 
richten. Anderes Programm: Wie Montag. 
RE Rom — Welle 450, N 
Dienstag. 17,45: Vokal- und Jnſtrumentatkonzert. = A: 
Stefani⸗Nachtichten. Kurſe. Wetterbericht. 
21,10: Uebertragung aus einem Theater. In Pauſen: Bücher⸗ 
Letzte Mitteilungen. Anderes Programm: Wie Montag. 
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Beriammlungstalender 


Sozialiſtiſche Jugend. 
Am Dienstag, den 27. d. Mts., findet unſere 
Bezirks⸗Vorſtandsſitzung 
in Laurahütte um %8 Ahr ſtatt. 
Es wird erwartet, daß alle Gruppen vertreten ſind. 


Königshütte. (Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“.) 
Am Dienstag, den 27. September d. Is., abends 7% Uhr, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes unſere fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Mit Rückſicht auf die Wich⸗ 
tigkeit der Tagesordnung wird um vollzähliges Erſcheinen 
erſucht. 

Nikolai. (Freie Sänger.) Die nächſte Uebungsſtunde 
findet am Dienstag Abend um 7 Uhr im Vereinslokal ſtatt. 


Vermiſchte Nachrichten 


„Decolletee.“ 

Zu den Zeiten Ludwigs XIV., ſo um das Jahr 1680, erſchien 
an einem Sonntag die erlauchte Herzogin von Burgund in einem 
hochgeſchloſſenem Kleide zum Gottesdienſt, und zwar deshalb in 
einem hochgeſchloſſenen Kleide, weil ihr dieſe Gewandung der 
Würde eines Kirchenraumes am beiten zu entſprechen ſchien. Der 
amtierende Geiſtliche aber war darob in ſeinem Gemüt ſo ge⸗ 
kränkt, daß er im Eingang ſeiner Predigt Gelegenheit nahm, zu 
erklären, daß man vor das Antlitz Gottes und in ſeine heilige 
Kirche nicht in einem „würdeloſen Anzug“ treten dürfte, auch 
dann nicht, wenn man fürſtlichen Geblütes ſei. Die Herzogin ver⸗ 
ließ kochend vor Zorn, und doch gehorſam, weil fie die Wirkung 
geiſtlicher Worte auf die andächtige Gemeinde kannte, eilenden 
Schrittes das Gotteshaus, ließ ſich eines der tiefausgeſchnittenen 
Kleider anlegen, wie ſie der Sonnenkönig liebte und wie an den 
höchſten Hoffeſten ſeit kurzem Mode geworden, und kehrte klopfen⸗ 
den Herzens in die Kirche zurück. Da ging ein Rauſchen der Be⸗ 
friedigung durch die Reihen der Andächtigen und der Kaplan fand 
noch ſchnell vor Schluß der Predigt ein gütiges Wort der Aner⸗ 
kennung jenes fürſtlichen Sinnes, der Gott die Ehren gebe, die der 
König der Könige verlangen müſſe. Faſt gleichzeitig ſaß im 
Wiener Stephansdom die Gemahlin Kaiſer Leopolds I., umgeben 
von ihren Hofdamen, vor der Kanzel des glänzendſten Redners, 
den Wien je gehört hatte, des Paters Abraham a Santa Clara, 
und lauſchte andächtig ſeiner Predigt, ohne irgendwle dadurch von 
ihren Gedanken abgelenkt zu werden, daß ſie und ihre Damen 
die tiefdekolletierten Kleider trugen, die ſoeben als höchſte Mode 
vom Pariſer Hofe eingeführt worden waren. Plötzlich praſſelte 
ein Unwetter von peitſchenden Worten auf die Hörer nieder, und 
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Kanzelredners die Worte vernehmen: „Die Frauen aber, die alſo 
ſchamlos ſich kleiden, fie find nicht wert, daß man ſie anſpeie!“ 
Als das Entſetzen über ſolche Worte ſich in Wien inſonderheit 
am Hofe einigermaßen gelegt hatte, weil kolportiert wurde, der 
Hofprediger habe nicht gewußt, daß auch die Kaiſerin anweſend 
war, drang man in den Redner, am nächſten Sonntag irgendwie 
die „Entgleiſung“ wieder gut zu machen. Einen Augenblick lang 
blickte Abraham a Santa Clara zornig vor ſich hin. Dann ſagte er: 
„Gut, ich werde widerrufen!“ Als am nächſten Sonntag die 
Kirche überfüllt war und er die ungezählten Augen neugierig 
auf ſich gerichtet ſah, hub der Pater nach den einleitenden Sätzen 
an: „Ich fagte neulich: Frauen, die ſich alſo ſchamlos kleiden, 
ſind nicht wert, angeſpien zu werden; „ich widerrufe das: ſie 
kind es wert!“ 
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Die Tierwelt im Weinkeller. 

Der Leiter der Zoologiſchen Station der Weinbauverſuchs⸗ 
anſtalt in Neuſtadt a. d. H., Profeſſor Fritz Stellwaag, hat Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt über die zahlenmäßig wie in ihrer Mannig⸗ 
faltigkeit überraſchend große Fauna, der ein Weinkeller Lebens- 
möglichkeit bietet. Die in Weinkellern herrſchende Temperatur, 
Waſſer⸗ und Kohlendoxidgehalt der Luft und Lichtmangel erge⸗ 
ben ähnliche Lebensbedingungen, wie wir ſie in Höhlen vorfinden, 
und die Tierwelt des Weinkellers erinnert denn auch durchaus an 
die Höhlenfauna. Während 23 Sammelſtunden ergab ſich eine 
Ausbeute von 2388 Tieren, und zwar 930 Schmetterlinge, davon 
630 Kerkmotten, 620 Fliegen, 602 Käfer, 163 Spinnen, und wei⸗ 
ter nach Aſſeln, Tauſendfüßler und Schnecken. Die meiſten dieſer 
Tiere find Kork⸗ und Holsfreffer; anderen geben Wein⸗ und Eſſig⸗ 
reſte oder ſonſtige Abfälle, die ſich in den Kellern vorfinden, Er⸗ 
nährungsmöglichkeit. 


Shaw unterhält ſich mit einer Katze. 


Bernhard Shaw, der zurzeit in Streſa am Lago Maggiore 
weilt, trat eines Tages in Mailand in einen kleinen Buchladen. 
Seine Abneigung gegen Interviews iſt allgemein bekannt, doch 
wurde er diesmal, ohne ſich deſſen bewußt zu ſein, von dem 
höflichen Buchhändler eingefangen, der ſeinen berühmten Beſucher 
ſofort erkannte. Das Reſultat war ein „Geſpräch“, das haupt⸗ 
ſächlich zwiſchen Shaw und der Katze des Antiquars geführt 
wurde, und das in der letzten Nummer einer italieniſchen litera⸗ 
riſchen Zeitſchrift veröffentlicht worden iſt. „Arme, alte Mietze“, 
ſagt Shaw, während er das Tier ſtreichelte, findeſt du es ner» 
gnüglich, zwiſchen allen dieſen alten Büchern und Bildern zu 
wohnen? ... Du ähnelſt wohl etwas einem Engländer inmitten 
deiner Literatur — ebenſo blind, taub und hungrig. Sieh ein⸗ 
mal, wie dein Meiſter ſteht und mit belauert. Er möchte natür⸗ 
lich gern wiſſen, was ich von der modernen italieniſchen Literatur 
denke, oder er hofft, daß ich ihm den Titel meines nächſten 
Theaterſtücks erzählen werde. Nun wollen wir ihn einmal glück⸗ 
lich machen. Ich kann ihm dann ja ſagen, daß ich an einem 
hiſtoriſchen Drama arbeite. Es heißt „Oliver Cromwell“, und ich 
werde darin nichts Böſes über England ſprechen. Was die 
italieniſche Literatur anbelangt, ſo fühle ich mich darin wie 
eine Katze in einem fremden Lagerhaus, ich kenne woder Weg 
noch Steg... Natürlich habe ich eine Ahnung von Pirandello, 
mit dem ich einſt das Vergnügen hatte, in London zu ſpeiſen. 
Er iſt ein äußerſt angenehmer Menſch, doch nehme ich es ihm ſehr 
übel, daß er den engliſchen Kritikern den Anlaß gegeben hat, ei⸗ 
nen Vergleich zwiſchen Pirandello und G. B. Shaw zu ziehen. 


Das Ewig⸗Weibliche im Gefängnis. 


Amerikaniſche Blätter erzählten kürzlich, daß die weiblichen 
Gefangenen in verſchiedenen Strafanſtalten der Vereinigten 
Staaten ſich an die Behörden gewandt haben mit der Bitte, man 
möge doch die Röcke der Anſtaltskleidung kürzer machen, damit 
fie nicht völlig „von der Mode ausgeſchloſfen“ ſeien. Daß das 
Ewig⸗Weibliche auch hinter Gefängnismauern ſeine ungeſchwächte 
Macht ausübt, iſt ſonſt ſchon oft feſtgeſtellt worden. Die weib⸗ 
lichen Gefangenen leiden unter nichts mehr, als unter der un⸗ 
kleidſamen Tracht, die ſie anlegen müſſen, ſuchen ſich auf jede 
Weiſe herauszuputzen und anmutiger zu erſcheinen. Wenn ſie piel⸗ 
fach eine fo große Scheu vor Beſuchern an den Tag legen, jo hängt 
dies mit der Eitelkeit zuſammen, die ihnen den Gedanken uner⸗ 
träglich erſcheinen läßt, in ſolchem Aufzug von männlichen Augen 
geſehen zu werden. In England beobachteten die Wärterinnen 
vor einigen Jahren in einem großen Gefängnis, daß die Frauen 
ſich puderten. Als man der Herkunft dieſes Puders nachging, fand 
man, daß ſie den Kalk von den Wänden kratzten und als Puder⸗ 
Erſatz benutzten. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Abels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
ſohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
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